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Der Blaubenstampf. 


Einjt träumte ich von Mut und Kraft, 


Die alles niederſchlägt, 
Was ſich dir, Herr, hier widerſetzt 
Und wider dich jich regt. 


Doch als id; dann im Kampfe fand, 


Daß meine Kraft zu klein, 
Da Iernt ih ruhen, Herr, in dir 
Und deiner Kraft allein. 


Gebrochen in mir jelbit ich jah, 


Daß du es bijt in mir, ’ 
Der mich zum Weberwinden führt, 
Mein Sieg ift nur in dir! 


Nun eb nicht ich, nicht kämpft mein 
Arm, 
Nein, du, Herr, führit den Streit 
Und machſt mir Bahn bis Hin zum 
Thron 
In deiner Herrlichkeit! 
(Sakob Kröfer) 





Die zukünftigen Herrſcher der Erde. 
Selig find die Sanftmütigen, denn fie werden das Erdreich beiten. 


Matth. 5, 6 


Die Sanftmütigen find nad) dem Worte de3 Herrn Jeſu die zufünftigen 


Könige der Erde. Sanftmut ift Mut in janfter Form. Der Se 





anftmütige 


ift ein Löwe in Qammesgeitalt, wie wir das an unjerm herrlichen Erlöſer 


Jeſus Chriſtus jehen. 
Offenbarung Kap. 5 

des, der auf dem Stuhl ji 

berjiegelt mit jieben Siegeln“. — 








1 leſen wir: 
ein Buch, geichrieben inwendig und auswendig, 
„Wer it würdig, das Bud aufzutun und 


„Und id; jah in der reiten Hand 


feine Siegel zu brechen?“ Es wird niemand gefunden, weder im Himmel 
noch auf Erden. Johannes weint jehr. Bon dem Auftun des Buches hängt 
die Vollendung des Heilsratjchluffes Gottes mit der Menjchheit ab. Einer 
der Aelteften jagt zu Johannes: „Weine nicht! Siehe, es hat überwunden 
der Löwe, der da ijt vom Geſchlecht Juda, die Wurzel Davids, aufzutun das 


Buch und zu bredien feine ſieben Siegel.” 


Zamm wie geihladhtet. 


Sohannes jchaut und fieht — ein 


In Lammesgejtalt hat der Löwe aus dem Stamme 


Zuda den Kampf mit Sünde, Welt und Teufel unternommen und hat ge- 
fiegt. Er hat die Schuld der ganzen Welt getilgt und dem Fürjten der Zin- 
fterni3 den Harniſch genommen, und hat nun die Macht, die verichuldeten 
Söhne und Töchter Adams, die an ihn, den Erlöjer der Menjchheit glauben, 
wieder in das dem Menſchen von Gott einit anvertraute Erbe einzuführen, 
fie ihrem Gott zu Königen und Prieftern zu maden. 

Bisher wandeln dieje zufünftigen Herrſcher im jchlichten Gewande auf 
Erden, wie alle andern Menichenfinder: ihr Kennzeichen ift die Sanftmut, 
die Tammesart ihres Meijters, durch welche jie einen heilfamen Einfluß auf 


ihre Umgebung ausüben. Sie jind das 


Salz der Erde. 


Auch ihren Löwenmut haben die Sanftmütigen je und je beiwiejen. 
Millionen Männer und Frauen find für ihren Seren in den Tod gegangen. 


Wie man jie aud) folterte, unbeweglich feit jtanden ſie und ertrugen, oh 


zu Hagen, n mit Sanftmut, zur Bewunderung ihrer Beiniger, die furchtbarſten 


Marter. Sie waren, wie ihr Meilter, Löwen in Lamm— 
Brüder und Schweitern gefannt, die in unjern Tagen in 


eltatt. Wir, heben 
ußland fit um 


in den Tod gingen. Nichts konnte ſie ſcheiden von der Liebe Gottes, die in 


Chriſto Jeĩu ift, unferm Herrn. 


3. W. Reimer f. 





Su Kläruna. 


Sn einigen Gemeinden der Kon- 
ferenz der Mennonitengemeinden in 
Kanada herrſcht darüber Unklarheit, 
wohin die verjchiedenen Miffionzgel- 
der zu jenden jind. In Nachſtehen- 
dem möchten wir wiederholen, was 
fhon früher befannt gegeben wor 
den ijt: 

Die gegenwärtigen Miſſionskaſſie- 
rer find: 

1. Rev. D. D. Klaſſen, Homewood, 
Man., für das innere Miſſionsko- 
mitee der Konferenz in Kanada. 
(Früher Rev. J. N. Höppner, Al- 
tona, Man.) 

2.Nev. G. G. Epp, Roithern, Sast., 
für die innere Miſſionsbehörde der 
Allgemeinen Konferenz. 

3.Nev. 3. I. Thießen, 443 - Ird Nve- 
nne North, Saskatoon, Sask., jür 


die äußere Miffionsbehörde der All-. 


gemeinen Konferenz. (Früher Mr. T 
W. Frieſen, Altona, Man.) 

Wir danfen von Herzen für die 
warme Veteiligung der Gemeinden 
und der Miffionsvereine an den Mif- 
fionsbejtrebungen der Konferenz und 
bitten, obige Erflärung zu berüctjich- 


tigen: 3.3. Thiehen, 
Konferenzleiter. 
Einladung. 


Den 11. Februar, 7 Uhr abends, 
gedenkt der Jugendverein der Sid 
End Kirhe ein Programm in engli- 
ſcher Spradie in der Stadtmiſſi— 
onsfapelle auf 504 Logan Ave., 
zu bringen, wozu wir alle Miffions- 
freunde und engliſchſprechende Freun · 
de herzlich einladen. 

W. Salt. 





Programm 

für bie Predigerkurſe, die vom 19. 
bis 22. Febr. J. J. in der „Elim“ 
Bibelſchule zu Altona tagen follen. 


Beginn am Montag, den 19. Fe 
bruar, 2 Uhr nadmittag. Die Lei- 
tung der Kurſe hat für diefen Tag 
Aelt. D. Schulz, Mtona. Einleitung 
und Begrüßung von Aelt. D. Schul;. 
Vortrag über den 1. Theffalonicher 


Brief von Kell. 3.3. Nidel. — 80- 
miletit, von Lehrer Johann Adrian. 
Schluß don einem Vruder, der dort 
ernannt wird. 

Abends: Erite Anſprache von Leh- 
rer Paul Schäfer. Zweite Aniprade 
von Pred. $ T. Hlaffen. 


Dienstag, den 20. Februar — Lei. 
tung von Nelt. W. Enns pring- 
ſten. Vortrag über 1. Theif., von 3. 
3. Nidel. Homiletif, von 3. Adrian. 

Nachmittag: Vortrag über die Ge 
richte Gottes, von einem der „Elim“ 
Vibelichullehrer. Vortrag über den 
L.Theff. Brief, von J. 3. Nidel. 

Abends: Anſprache von 3.3. 
tel. 

Mittwoch, den 21. Febr. — Xei- 
tung von Pred. D. D. Klaſſen, Some- 
wood. 1. Theſſ., von Nelt. 3. 3. Nik- 
fel. Homiletit von Joh. Adrian. 

Nachchmittag: Die Gerichte Gottes 
von einem der Vibelfchullehrer. 1. 














Nit 














Theſſ., von I. 3. Nidel. 
Abends: Anſprache von Welt, Bru 
no En Anſprache von Aelt. Si. 


Friejen, Winnipeg. 


Donnerstag, den 22. Februar. — 
Zeitung dom Aelt. &. G. Neufeld. 
Die Gerichte Gottes, von einem der 
Bibelichullehrer. Der 1. Theſſ. Brief, 
von Aelt. J. J. Nickel. 

Nachmittag: Bredigerfonferenz, 
Dienitangelegenheit und jonitige Fra- 
gen. — Schluß. 


Don der Reife. 


New York, 31. Jan. 1951. 

Nach langem Warten hat es dem 
Herrn gefallen, ung die Wege nad) 
Velgien zu öffnen. Wir fuhren den 
18. Jan. von Winnipeg los und fa- 
men "Sonntag, den 21. San. in New 
Norf an. Unſer Schiff, daß am 24. 
Ian, fosfahren jollte, fährt erit mor- 
gen ab und um ein Uhr jollen wir 
einjteigen. 

Das Schiff, die „S. S. Leerdam“, 
iſt ein Frachtſchiff umd nicht ſehr groß, 
nur 8000 Tonnen. Das Nadio ber 
richtet, daß morgen ein friiher Mind 
wehen joll, fo erwarten wir gleich 
eine qute Einweihung. Hoffentlich 

(Fortſetzung auf Seite 53) 








tr Schw. 6. Warkentin 1 





Schweiter Tina Warfentin, Tochter 
von Peter Ewerts, wurde am 25. No- 
vember 1894 in Rußland geboren 
und jtarb am 23. Januar 8.40 mor- 
gens im Alter von 56 Jahren, 1 Mo- 
nat und 28 Tagen. 

Sie kam aus Großweide, Rußland, 
und in 1918 verehelichte ſie ſich mit 
Jſbrand Koop. In dieſer Ehe wur- 
den ihnen 3 Kinder geboren, von de- 
nen 2 früh jtarben. Der älteite Sohn, 
Wally, hat Vater und Mutter über- 
lebt. Nach etwa 4 Jahren ſtarb Fi- 
brand Koop auf der Reiſe nad) Nord- 
amerifa. Schw. Warfentin kam alio 
ala Witwe mit ihrem älteften Sohn 
am 17, Oftober 1923 nad) Sarrijon- 
burg, Virginia. Dort hat jie fi) zum 
zweitenmal verheiratet mit Br. Ger- 
bard Warfentin, mit dem jie dann 27 
Sahre und 3 Monate Freude und 
Leid geteilt hat. Zwei Kinder, Willie 
und Erna, find in diefer Ehe geboren. 

Warkentins wohnten dann in Fo» 
reit Park, Chifago, bis zum Nahre 
1935. Bon bier ging e3 nadı &lad- 
win, Mich. wo Br. Warfentin der 
MB. Gemeinde 5 Nahre diente. Sm 

(Fortfeßung auf Seite I—1) 


Mutter Anna Thießzen, 7 








geb. Sörzen, iſt am 9. Januar d. 8. 
gejtorben an Gehirnſchlag. Den 
Sonntag vorher war jie nod) auf, 
Elagte aber über Kopfſchmerzen. Mon— 
tag und Dienstag litt jie an Atem 
not und es jehien mir bedenklich. 
Ich bin ihr jüngſter Sohn Herbert und 
hatte hier in Beamsville drei Jahre 
mit ihr zuſammen gewohnt. Wir ha- 
ben viel zujammen gebetet und der 





Herr erhörte immer wieder. — Nun 
fam am Dienſtag ihre Todesitunde 
Bruder Petrus mit Frau Erna, 


Schw. Lydia mit ihrem Mann Hein» 
rich Both umd id) jtanden an ihrem 
Sterbebett. Ihre Schweiter, Tante 
Maria 5. Did, war auch dabei und 
Nachbar Peter Görzen ımd Pred. 
Heinrich Wiebe. Sie beteten, während 
Mutter durchs Todestal ging. — In 
ihrem Leben hat Mutter oft ernſt zu 
uns geiprochen über Gott, jein Reich 
und unſer Seelenheil. 

Ihr Ableben erfolgte um 3 Uhr 
nachmittags und am 13. an. war 
das Begräbnis. Pred Heinr. Wiebe 
hielt die Leichenrede über Jakobus 4, 
14 und Offb, 21. Sie wurde auf dem 
„Mount Osborne Cemetary“ hier 
in Beamspille beerdigt. Auf dem 
Friedhofe verlag Pred. Harder noch 

(Fortiegung auf Seite 4—2) 
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. 
& . 
Nachrichten 

— Man merke fid) Bittte die neue 
Telephonnumaner der Chriftian Prefi, 
Limited — 501 487. 

— Kanadas Kriegsminifter Rt. 
Hon Brooke Clarton ermähnte in ei- 
ner Rede im Canadian Club, daß die 
Nriegsvorbereitungen des Landes 
weiter gehen, als manche denken. Die 
Regierung hat bereit8 80,000 ſpez. 
Kontrakte mit Fabrifanten und Liefe- 
ranten abgejhloijfen; die Ausgaben 
für Verteidigunsmaßnahmen find 
verdreifacht worden und wachſen va- 
pide; nad) Europa jollen große La- 
dungen Kriegsmaſchinen geliefert 
werden und die Schulung 
von Flugzeugperjonal foll wieder im 
Großen arrangiert werden. Allge- 
meine Mobilijierung wird noch nicht 
itattfinden. Kanadas Vertreter in der 
UND ijt Rt. Hon. 2. Pearſon. Er 
bat zwar, mitgejtimmt, NRot-China 
als Angreifer in Korean zu jtempeln, 
ihägt die USA - Rolitit im Fernen 
Diten aber als übereilt und befürd)- 
tet, daß durch übereiltes Vorgehen, 
der nächte Krieg zu ſchnell herauf 
beſchworen werde. Robert Ford, 36, 
it zum „charge d’affaires” der Farftı- 
diſchen Botihaft in Mosfau ernannt 
worden. Als Kanadas Kriegsſchiff 





„Suron“ fürzlich von Salifar in Ser 


aing, um als 5. fanadiihes Schiff 
bei Korea mitzufechten, ließ Admi- 
ral Mainguy der Bemannung Eph 
6, 10—12 ale Abſchiedswort nad 
fignalijieren. 

— Nach Neujahr hat das Ca— 
nadian Mennonite Bibelcolege in 
Winnipeg 53 Studenten. 

— Die Konferenz der Mennoniten- 
aemeinden in Elſaß nab als Spende 
für die Europäifche Mennon, Vibel- 
ſchule 1000 Schweiz. Franke. 

— Um 17, und 18 Februar fin- 
det in Coaldale, Alta., eine Friedens- 
konferenz jtatt, an der aud Dr. Ha- 
rold S. Bender vom Goſhen College 
teilnehmen joll. 

— In voriger Immigrantenlijte 
vom Schiff „Veaverbrae” waren fol- 
gende Perſonen nicht erwähnt: 

Weißl, Wilhelm u. Ingunda, fah- 
ven zu Fr. P. Vargen, 510 Bannaty- 
ne Ave. Winnipeg. - 

Dertl, Willi u. Frau, — zu Frau 
K. Wiebe, 265 Devon Ave., N.-Ril- 
donan, Man. 

— Laut leßter Nachricht wird das 
Schiff erit am 8. Febr. in St. John 








‚landen und die-Lente find alſo nicht 


vor Sonntag, den 11. Febr. in Rin- 
nipeg zu erwarten. 
— Bon folgenden Tode: 
fuhren wir in legter Woche: 
Frau Martin Dyck von Purv 








llen er 















Man., jtarb am-31. Januar in 
Kildonan. Sie mai Sahrekalt und 
“ vor 1 Jahr eingewandert. Ihr Sohn 
Wilhelm ijt in Paraguay, Tochter 
Melita in Deutichland, eine Schmwe- 
ſter, Fr. P. Neufeld, in Purvis, Maır., 


umd eine andere, Fr. A. Penner, in 
Ontario. Sie wurde in Winnipeg be- 
erdigt. Auf dem Begräbnifle diente 
Prod. 3. P. Klaſſen. 

Frau Sara Nempel, 5 
Arlingten St. Winnipeg, verichied 
am 1. Febr. im Gen. Hoipital. 
war vor 4 Jahren von Gretna. Maı., 
nah Winnipeg gezogen binter- 
läßt ihren Manı und 6 bne. Tie 
be wurde zur Beerdigung nad 
Gretna gebracht. 

Frau Johann Neufeld, 64, von 
285 Edifon Ave. N.-Kildonan, durf 
te am 1. Febr. heimgehen nach ſchwe 
rem Leiden. Das Begräbnis fand 
am 4. Febr. nahmittags, van dem 
M. B. Bethauſe in N.-Kildonan aus 
itatt. Es hinterbleiben ihr Mann, 2 
Söhne und 5 verheiratete Töchter. 

— Eine erfreulihe Zufammenar- 
beit fand auf einer Bibelfonferenz 
in der Bionsfirhe der Mennoniten- 
gemeinde zu Moundridge, Kani., itatt, 
die am 4.—T. Febr. abgehalten wur- 
de und wo Dr. Erland Waltner vom 
Bethel College, Dr. Lande Hiebert 
von Tabor College und Pred. J. J 
Töws von der Buhler M. B. GSemein- 
de mit Vorträgen dienten. 

— Die letzten Tage des Januar 
brachten der Weſtküſte empfindlich 





von 704 


Sie 






















niedrige Temberaturen, in Bancouder / 





Varto, 1, 
"erches Mamilienblatt 
| 
Nummer 6 


ging ſie hinunter bis plus 12 Grad F. 
Innerhalb von 3 Wochen hatte B. C. 
öfteren „ungewöhnlichen” Wetterwech. 
jel. Anfangs Januar wurde Victoria 
von jtarfem Sturm betroffen. In 
folgender Woche fuhr ein 125 M.p. 
Stund.-Wind der Küſte entlang. 
Tann folgten 4-Tage Negenmwetter 
auf Vancouver Island und im nie 
deren Fräjertal und am 20. Januar 
blies ein falter Nordweſter über Land 
mit 40—70 M.p. St. Geihwindig- 
feit, welcher auch Abbotsford be- 
rührte. Am Hope-Princeton Hochme- 
ge ſchwankte die Temperatur von mi- 
nus 22 bis plus 12 Grad. In Ver- 
non, Dfanagan Tal, war es — 12 
Gr. Kalt. Wenn es zu gleicher Zeit 
in den Praitieprovinzen 30—50 Grad 
unter Null war, jo entipricht das un- 
aefähr der Jahreszeit und es richtet 
weniger Schaden an, al& die Stürme 
und Kälte an der Pacific-Küfte, 

— Den MCC. Nachrichten entneh- 
men wir, daß in 1950 in den Klei- 
derlagern in Kitchener und Winni- 
pegs nur 90.000 Pd. Kleider einge- 
gangen jind, melde ungefähr den 
Wert von $111,000 hatten. Nun iſt 
die Vitte um Kleider von Ueberſee 
noch immer dringend und darum er 
geht die Aufforderung, die Spenden 
bier zu deritärfen. 

Information bezüglich  freimilli» 
gem Dienjt im Fommenden Sommer 
ſoll veröffentlicht werden, jobald Pr. 
Wildert Löwen, Steinbach, Man., 
der dieſe Sadıe hier an Sand hat, 
die nötigen Vorbereitungen getroffen 
hat. 

Von M.C. C. Office in Waterloo, 
10 Union St. E. fann das deutiche 
Blatt r Mennonit“ bezogen wer« 
den. Es Foftet $2.00 das Jahr und 
it don Intereſſe für alle Mennoni- 
te, Xelt. P. J. Dyck, Monndridge, 
Kanſas, iſt Schriftleiter. 

Eine Reiſe nach Europa unter 
Führung des MEE joll vom 27. März 
bis zum 8. Mai arrangiert werden. 
In 6 Wochen fann man England, 
Solland, Belgien, Frankreich, die 
Schweiz, Deutjhland und Jtalien be, 
fuchen, auch die wichtigen mennoni- 
tiihen Pläße u.a.m. Die ganzen Un- 
foiten betragen ber Perſon $975 
und melden jollte man ſich vechtzei- 
tig bei Menno Travel Service, Afron, 
Pa., USA. 

Der durch jeıne fiebenjährige MEET 
Tütigfeit weitbefannte Br. €. I. 
Rempel, der dem kanadiſchen Büro 
MEE voriteht und eine große 
Arbeit geleiftet hat, tritt zum 1. April 
von dem Poſten zurüd, um einer 
Einladung der Waterloo Truft and 
Savings Company in Kitdhener, On- 
tario zum Poiten eines „Ejtates Ad 
miniſtrator“ zu folgen. 

Peter Reimer, Steinbach, 
Arbeiter in Neuſtadt, 
hat jid) dort mit der 1 
in 8 lautern, 
et. 
hröder, Guerniey, Sast., 
it nad) 214-jährigem M. C. C. Dienjt 
in Europa, heimgefehrt 

Mary Penner und Anna Gies: 
breit, Winniveg, haben ihren Dienit 
im M. C. C. Büro in Akron, Pa., be» 
gonnen. 

Katherine 





















M.C. C. 
Deutihland, 
C. Arbei- 
erh Kaufe 











Dyck, 


MN, Roſthern, 
Januar in dem 
Heim für Nervenkranke „Brook Lane 
Farm“ in Maryland, USU betätigt. 
wid Block, Winnipeg, it von jei« 
ner Arbeit in Deutichland nad) Hol 
land verjegt den, an den Bauten 
des Kinderheims in Heerwegen Aen 
derumgen zu machen, 

Die mennonitiihe Bibelſchule 
ßaſel kann al chnet wer 
den. Von den 2 Studenten wa 
von 13 aus Frankreich, 4 Schweizer. 
8 Deufihe und 2 Ameri 
der Abendichule nahmen 3 
ten aus Baſel teil. Man hofft. daß 
eine jährlihe Einrichtung jein wird 






























Bei Niederbieber, einer Vorftadt 
von Neumied, hofft man, etwa 50 Fa 
milten Danziger nonite 






ſiedeln. Zur Unterſtützung 8 
ähnlicher Projekte, hofft man, in den 
USA für $150,000 Anleihicheine nt 
verfaufen, auf 10 Jahre gegen 214% 
Zinſen. Europa 
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Hiſtoriſches Memorandum zur Wehrlofigkeit 
der Mennoniten 
von Rajtor Lic. theol. Emil Händiges 


Fortfegung) 

Wie die Holländiihen Mennoniten erſt durch Napoleon zum Kriegs. 
dienjt gezwungen wurden, jo auch die deutſchen Gemeinden am Rhein, dod) 
blieb für die Gewiſſen der Ausweg der Selbitvertretung. Nach dem Neidjs- 
deputatious · Hauptſchluf erging der Befehl, dah jeder mehrfähige Mennonit 
entweder perjönlid; die Militäpflicht eiite, oder 300—400 ZI. Vefreiungs- 
aeld zahle; weiche er aus dem Lande, ſo jollten jeine Güter eingezogen werden. 
Unterwarfen jich mande gezwungen der neuen Anordnung der Dinge, jo 
aab es doch viele, die vom joldatiihen Geiſt der Zeit ergriffen, gern zu den 
Fahnen eilten. Das geht aus dem Brief des Neuwieder Nelteiten Peter Weber 
an den Aeltejten Anthony Wölfe in Elbing hervor, worin er Flagt, dab die 
jungen Leuten „mit dem Schwert umgürtet ihren jungen Sandesherrn gleich 
andern Vürgerjöhnen entgegenreiten” wollten. Um diejer neuzeitlichen Be- 
wegung unter der Jugend zu jtenern, hatte Aelteſter Weber in Verbindung 
mit dem Yeltejten,Qalentin Dahlem aus Moosbach bereit3 zum 5. Juni 1803 
die Aelteſten und Lehrer von 21 Gemeinden des Iinfsrheiniihen Gebietes 
(nad) jpäterer Territorialeinteilung aus Rheinpreußen, Rheinheiien, Rhein- 
pfalz ımd dem Eljab) zu einer Verſammlung nad) Jbersheim. bei Worms 
zufammengernfen, wo zunächſt die Kirchenzucht erneuert wurde. „Verboten 
wurde das Gewehrtragen und der Wehritand nad) dem Grundiag der Wehr: 
lojigfeit” (vergl..den Artikel von D. Chriftian Neff: „Ibersheimer Beſchlüſſe“ 
im „Mennonitijchen Lerifon“ Bd. 2, S. 400, u. von P ‚Braun: Sber3- 
heim, eben da, S. 399). Zwei Sahre ipäter, am 10. Juni 1805, am Sonn- 
tag nad) Pfingiten, tagte abermals zu Ibersheim eine Konferenz, auf der 
ſich die Gemeinden zujammengejchlojien und in den jogenanntei „Ibershei- 
mer Beſchlüſſe“ Folgendes feftlegten: 


„Artifel 14. Gewehrtragen 


iſt der Lehre Jeſu und dem Bekenntnis unjeres Glaubens entgegen, weil 
nad derjelben die Gläubigen einander in Liebe begegnen, aller Rache ent- 
jagen und jie Gott, dem dieſelbe eigentlich gebühret, überlaffen jollen. Daher 
iſt und bleibt auch bei uns der Gewehritand verboten; daß alle, welche frei- 
willig das Gewehr ergreifen, in unjere Kirchenſtrafe fallen, feine geiftliche 
Gemeinſchaft mit ıms haben, jondern ausgejchloffen werden jollen, bis ſie 
davon abtreten und ſich wieder mit der Gemeinde verjöhnen.“ 

Wie ernit es auf der ganzen Verjammlung damit war, geht auch daraus 
hervor, daß jie die Anordnung traf: „Wegen der allgemeinen Drangjal und 
Not, des Soldatenitandes, joll am 2% uli 1805 ein allgemeiner Buß⸗, Faft- 
und Bettag in allen Gemeinden diesjeitS des Rheins und am Nedagehalten 
werden, damit das allgemeine Uebel abgewendet werden kann.“ 

Die Ergebnifje der beiden Konferenzen vom 1803 und 1805, jind in die 
mennonitijche Gejchichte eingegangen als die „Ibersheimer ® fie”. Beide 
Protofolfe jind von Jakob Weib, Heinrich Chriitoffel, Heineſch Forrer, Jo— 
hannes Stauffer als Prediger und Jakob Hieſtand Diafon unterzeichnet. 
Sie bleiben ein Dokument der Treue, mit der die Väter an ihrem Glaubens- 
aut jejthalten wollten. 

„Die, Sbersheimer Verjammlung” — jagt Dr. Wilhelm Mannhardt — 
„bezeichnet de endrot am Himmel altgläubigen Mennonitentums in 
den Rheinlanden“. Nad der Stiftung des Nheinbundes wurde auf Nabo- 
leons Befehl im Jahre 1806 die Konjfription aller 21-jährinen, für tauglich 
befundenen Jünglinge ohne Nüdjicht auf Stand und Konfeſſion in den mit 
ihm verbündeten Gebieten durchgeſetzt. Zwar war es neitattet, Erjagmänner 
zu ftellen, da aber ein jolder Durchſchnittlich bis 2,000 Gulden koſtete, war 
es nur den Reichen möglich, ſich einen jolhen zu halten. Für die Unbemit- 
telten jchoifen anfangs die Gemeinden das Held zujammen; auf die Dauer 
ging das jedoch nicht und jo waren die Aermeren tatſächlich gezwungen, zu 
den Waffen zu greifen oder ſich durch Alucht oder Auswanderung dem Se 
wiſſenszwang zu entziehen. 

Am längjten genofjen die Mennoniten in den preußiſchen Provinzen 
Weit- und Oſtpreußen das Vorrecht der vollen Wehrfreiheit. Obgleich in 
Preußen jeit 1814 die allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden war, hatte 
die Regierung bei den Mennoniten Ausnahmen zugelajfen. Durd die An- 
nahme des Wehrnejebes vom 9. November 1867 jielen dieſe Sondervergün— 
itigungen fort und aud) die Mennoniten wurden zum Dienjt mit Waffe ver- 
pilichtet. Die Königliche Kabinettsordre vom 3. März 1868 geitattete jedod) 
den Söhnen der älteren Mennonitenfamilien, als Kranfenmwärter, Schreiber 
oder Trainjahrer ihrer Militärpflicht zu genügen. 


Die Kabinettsprdre hat folgenden Wortlaut: 


„Nachdem durd) das Bundesgeſetz betreffend die Verpflichtung zum 
Kriegsdienit vom 8. 11. 1867 die bisherige Befreiung der Mennoniten 
von der perjönlihen Erfüllung der Wehrpflicht aufgehoben warden iit, 
bejtimme id auf ihren gemeinſchaftlichen Vericht vom 20: Februar 
d. Ir3., dab die Mitglieder der älteren Mennonitenfamilien, wenn jie 
ſich nicht freiwillig zum Waffendienjt bereit erflären, zur Genügung 
ihrer Militärpflicht als Nranfenwärter für die Lazarette oder als Schrei. 
ber ujw. für die Landwehrbezirfsfommandos, jowie als Oefonomiehand- 
werfer und Trainfahrer auszubilden jind. Hierbei genehmigte ich, dat; 
beiden hiernad) jür die Landwehrbezirfsfommanods auszuhebenden 
Mennoniten von der Ausbildung mit der Waffe Abitand genommen 
wird. Sie haben danad) das Weitere zu veranlajfen. 
Berlin, den 3. März 1868. 

(gez. Wilhelm) 

und der Miniiter des Innern 

(gez. Graf zu Eulenburg.) 














































An den Kriegsminiiter 
gez. v. Roon 


II. 


Die Königliche Kabinettsordre vom 3. März 1868 bedeutet ein wirklich 
„Königliches Entgegenfommen”, das die Mennoniten in den Provinzen Dit 
und Weitpreußen erfahren durften, aud wenn nicht alle Hoffnungen der- 
jenigen Gemeindeglieder erfüllt werden fonnten, die aus Gewilfensgründen 
an dem unverfürzten Grundſatz der abjoluten Wehrlojigkeit feithalten moll- 
ten. Die Gemüter fehr vieler, die jeit der Inkraftſetzung des Bundesgejekes 
betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienit vom 8. November 1867, worin 
die bisherige Befreiung der Mennoniten von der perſönlichen Erfüllung 
der Wehrpflicht aufgehoben worden war, tief beunruhigt waren, famen aud) 
jegt nichk zur Ruhe. 

Wie ernitlich jie nach einem völlig befriedigenden Ausweg aus der Ge— 
wiſſensbedrängnis geſucht haben, geht aus den Schritten hervor, die gleich 
nad) dem Erlaß des Bundesgefebes vom 8. November 1867 jeitens der Vor- 
itände der Gejamtgemeinden unternommen twurden. Die Vorgänge dabei 





Der Gehsrjam der Heilis „Andre Freundſchaft mag zerſtieben, 


gen — ein Juwel, um den 
Satan heute gewaltig 
kämpft. 
Joh. 3. Neufeld. 
4. Fortjegung) 

- Der Herr hält Seine Kinder der- 
antwortlid nidjt nur für das Maß 
der Erfenntnis, das jie ſchon haben, 
jondern aud) für das Map der Er- 
fenntnis, das jie jhon hätten haben 
tönnen. Das haben wir ja aud) aus 
den angeführten Schriftworten des 
vorigen Artifels ‚gejehen. Daher iſt 
auch unjere Stellung zu unjerm Mei- 
iter und Seinem Unterricht von jo 
hoher Yedeutung. Laßt uns lernen 
von Ihm, teure Geſchwiſter, und Takt 
uns tun, was wir als Seinen Willen 
erfannt haben. 

II. Der Gehorſam der Gläubigen. 
Wenden wir uns num furz zum zivei- 
ten Teil unjerer VBetrahtungen, um 
zu jehen, was Gottes Wort ung über 
den Gehorfam der Gläubigen jagt. 
Zuerſt die Frage: 

1. Was bewog dieje Männer, Zrau- 
en und Kinder, den Weg des Gehor- 
jams zu gehen? Warum wählten fie 
diefen Weg? 

(1) Sie wählten den Weg des Ge- 
horjams, einmal, weil jie wußten, 
daf es Gottes Weg war. Hatten jie 
diefes ſchon von ihrer Mutter ge- 
lernt (2. Tim. 1, 5; 3, 15)? Von 
ihren Lehrern? Predigern? Dder 
direft aus Gottes Wort und durch 
Seine wunderbaren Führungen in 
ihrem täglichen Leben? Soviel iit 
ſicher: Ihre Einjtellung zu ihrem 
Herrn und Meijter war richtig. Sie 
wollten Xhm folgen und warteten nur 
auf ihres Gottes „Wormwärts!* 
Signal. War diefes gegeben, dann 
folgten jie gern. Und hieß es „Stille: 
ſtehen!“, dann konnten jie warten. (Pi. 
62; ei. 40, 31) Schön iſt diejes 
ausgedrüdt in dem Chor eines Liedes, 
weldes einmal zwei meiner Schüle: 
rinnen zum Abjchied in unierer Schu 
le jangen. Nur die folgenden Worte 
jind mir geblieben: „Ready to go, 
ready to jtay, ready to do Thy will“ 
(Wir find „bereit zu gehen, bereit zu 
bfeiben, bereit Deinen Willen zu 
tun“). ! 

In jedem Problem, jedem Schritt 
unjeres Zebens (daheim oder in der 
Gemeinde) bi doch die Hauptfrage 
die: Jit dieies Gottes Weg? Der 
Weg, den Jeſus einit gewandelt? 
Der Weg des Gehorſams (Phi. 
S)? Die jeite Neberzeugung, daß jie 
ſich hier auf dem Sochwege d önigs 
befanden, hat die Heiligen aller Zei- 
ten zu Slaubenshelden gemacht. Fol- 
gen wir? 

„Der Weg ift rot von Zeugenblut, 
Sollt' id) auf Roien geh'n? 
Wo and’re einjt durchkreuzt die Flut, 
Sollt' ich am Ufer jtehn?“ 

(2) Ein weiterer Anjporn, dem ge- 
offenbarten Willen Gottes zu folgen, 
war die tiefe Meberzengung: Gott ift 
mit uns. Kein Geringerer als Er 
jelber, war bier ihr Jochgenoſſe 
Mattd.. 11, 29; 18, 20; Bi. 118, 6). 
Tieje Ueberzeugung machte jie kühn. 
um jeden Preis zu folgen. Auch dann, 
wenn der Kreis ihrer Freunde da- 
durd) Fleiner wurde. Wußten jie doch 
gewiß, Er bleibt treu. Läßt fie nie 
im Stich. 
























Mancher ijt nicht treu geblieben, 
Diejer nur wird ewig lieben: 
D, wie Er liebt!” ? 
(3) Ferner jpornte eine von Gott 
gewirfte Siegesgewißheit jie an, zu 
folgen. Folgen! aud wenn alle We- 
ge verſchloſſen zu jein ſchienen. Ja, 
aud; wenn’: vor Menſchen jo jah, 
als ob jie dem Weg des Gehorjams 
unterliegen müßten. Ein Streiter 
Chriſti hat einmal gejagt: „I would 
rather loje in a cauje which; I know 
will ultimately win than win in a 
cauje which 3 know will ultimately 
loſe“ (Sch würde Lieber verlieren in 
einer Sache, von der id) weiß, daß 
jie endlid) jiegen wird, als gewinnen 
in einer Sadje, von der id) weiß, daß 
ſie doch endlich verlieren wird). 
Hochmut? O nein. Als Gideons 
Dreihundert ihrem Führer folgten, 
da war das nicht Hochmut, ſondern 
der feſte Glaube an Sieg. Und als 
Sirael um Jericho ging und auf Got- 
tes Befehl ein Feldgejchrei erhob, da 
war's nicht Hochmut, jondern ihr 
Glaube an Sieg. So aud) jegt, in 
diejen dunklen und jo gefährlichen Ta- 
gen. „Schwache“ Gottesfinder mäh- 
len den Weg des Gehorjams, denn 


ſie willen, hier winkt ihnen Sieg.- 


„Siehe, ich habe vor dir gegeben eine 
offene Tür und niemand kann jie 
zuſchliehen, denn du hajt eine kleine 
Kraft und hajt mein Wort behalten 
und hajt meinen Namen nicht ver— 
leugnet“ (Difb. 3,8; 2. Tim, 1, 12; 
2. Kor. 12, 7—10). Dieje Stimme 
iſt uns befannt. Sie jpornt uns an 
zu folgen, bis auch wir dort drüben 
als Neberwinder eingehen werden. 

(4) Nod) eins. — Das Hare Ber 

wußtſein ihrer Verantwortlicjkeit ent- 
ſchied gar oft, wo jie ſonſt vielleicht 
wanfend geworden wären. Ein treu- 
er und erfolgreicher Diener des Herrn 
hatte zuweilen mit Zweifeln zu tun. 
Da geihah es eines Tages, daß eine 
große Verjammlung vergeblich auf 
ihn wartete. Ihr Prediger fam nicht. 
Sein Nollege ahnte, was da wohl die 
Urſache jein könnte. Und richtig — 
als er zu ihm ging, fand erihn ent« 
mutigt auf dem Bette liegen.” „Wie 
joll ich andern predigen, wenn ich 
ielbjt verloren gehe?" — „Nun, 
willit du denn, da all die Ungerette- 
ton die jest dort ayıf deine Votſchaft 
warten, auch verlorengehen ſollen?“ 
— „Nein!“ Er folgte jeiner Pflicht; 
und Sünder wurden in jener Ber- 
jammlung gerettet. „Daß ich das 
Evangelium predige, darf ich mich 
nicht rühmen; denn ich muß es 
Und wehe mir, wenn ich d 
gelium nicht predigte, Tue ich 
jo wird mir gelohnt; tue ich's aber 
umgern, jo it mir das Amt (der 
Dienſt) doc beiohlen” (1. Kor. 9, 16 
u. 17; Matth. 5, 14—16; Se. 33, 
s—9). 
Im Blick auf diefe Tatſachen (und 
andere, die ich hier nicht erwähnt) 
haben die Gläubigen aller Zeiten ſich 
gedrungen gefühlt, ihrem Herrn zu 
folgen, joweit jie Seinen Willen er- 
fannten. 

2. Nad; welden Regeln richtete man 
ſich hier? Regeln? Fir Gottestin- 
der, die doch zur Freiheit berufen 
iind? Na. Tenn 
„Wer aud) läuft, und lauft zu ſchlecht, 
Ter verjänmt jein Kronenrecht“. 


Schr deutlich illuſtriert Paulus 
diejes durch ein Bild aus dem Leben 
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find io fennzeichnend für den Glaubens. und Gewiſſens ⸗Standpunkt der fon- 
jervativ gerichteten Mennoniten der damaligen Epoche und zugleich auch 
inſtruttiv für die gegenwärtige Behandlung des Problems der „Kriegsdienit- 
verweigerung”aus Gemwifjenszwang“, dab ie aud) in dem vorliegenden „Me- 
morandunm“ nicht übergangen, jondern quellenmäflig nad den denkwürdi- 
gen Aufzeichnungen des Aeltejten Peter Bartel, von Gruppe — wenn auch 
gekürzt — wiedergegeben werden ſollen. Ausführlich in vollem Wortlaut 
finden ſie ſich im Originaldruck in der „Mennonitiſchen Jugendwarte“, 
2. Jahrgang, Heft 3, März 1922, S. 104—412, unter dem Titel: 

nDie Reifen der weſtpreußiſchen Aelteſten nad; Berlin in Sadjen der 
Wehrfreiheit der Mennoniten. Aufzeichnungen des Xeltejten Peter Bartel 
von Gruppe über die perjönlihen Bemühungen der fünf Aelteſten bei 
den hohen und allerhöchſten Staatsmännern in Berlin um Vefreiung vom 
Neichsgejeg vom 9. November 1867”. 

„Nachdem ſchon — jo jhreibt Aelt. Peter Bartel — „die beiden Depu 
tierten und Abgeordneten, nämlich Dr. Wandrupp im Abgeordnetenhauie 
und Geheimer Rat d. Brauchitic im Reichstage ſich unjerer in ihrer Vertre- 
tung angenommen und unjere Petitionen durch jie dort angebracht, jo hiel- 
ten bejagte Herren es für nötig, dab noch fünf Aelteſte perſönlich ihre be- 
drängte Lage bei den hohen Staatsmännern anbringen möchten und folglich) 
nad) Berlin reiſten. 

„Darauf wurde zum 23. Oftober 1867 eine Zufammenkunft in Warnau, 
früher Koczilitzke, veranitaltet, allwo von jämtlihen Gemeinde-Boritänden 
fünf Aelteſte ausgejtimmt wurden, die jich jofort nach Berlin zu begeben 
hatten Es wurden dazu ernannt: 1. Gehrard Penner, Warnau, Aelteiter der 
Heubudener Gemeinde, 2. Johann Töws, Ladekopp, Aeltejter der Ladekopper 
Gemeinde, 3. Johann Wiebe, Fürſtenwerder, Welteiter der Tiensdorfer Ge 
meinde, 5 Peter Bartel, Gruppe, Aelteiter der Grupper Gemeinde (Iekte- 


rer it meine Wenigfeit). 
(Fortiegung folgt) 
£ 


eines Wettläufers. „Wiffet ihr nicht”, 
jagt er, „daß die, jo in den Schran- 
fen laufen, die laufen alle, aber ei- 
ner erlangt das. Mleinod (den Sie- 
gespgeis . Zaufet nun aljo, daß ihr 
es ergreifet” (1.Kor. 9, 24—27; 
Phil. 3, 12—16; Hebr. 12, 1—2). 

Folgende bibliſche Winke follen uns 
helfen, Gottes Aufträge jo zu erfül- 





-Ien, daß wir den Siegespreis nicht 


verfehlen. 

(1) Zuerſt. — Seien wir gewiß, 
wir find für unfern Dienft qualifi- 
ziert. Zu dem Bild, daS Paulus uns 
vorführt. In der Sportwelt wird 
niemand als Wettfämpfer angenom- 
men, er habe denn die Erlaubnis da- 
zu von den betreffenden Beamten. 
So wird eben aud im Reiche Gottes 
niemand als Wettfämpfer angenom- 
men, er habe denn die Erlaubnis da- 
zu von oben. Hajt du diejelbe? Dann 
diene jo weiter, wie Er dich brauchen 
will. Haſt du fie nicht, dann ſuche 
Klarheit über dieſe jo wichtige Frage. 

Klarheit vor allem über die folgen- 
den zwei Dinge: Erſtens, bift du ge- 
rettet? Zweitens, bijt du (menn ge- 
rettet) auf dem Plate, den Bott dir 
angeiwiefen hat? Als die jiebzig 
Jünger von ihrer Miffiongreife zu- 
rückgekehrt waren, da ſagte ihnen der 
Herr: „Freuet euch nicht, daB euch 
die Geiſter untertan jind. Freuet euch 
aber, daß eure Namen im Himmel 
angejchrieben find“ (Zuf. 10, 20). Es 
waren dieſes aljo gerettete, vom 
Herrn jelber gejandte und für ihren 
Dienst ausgerüjtete Menſchen. Die 
rechten Diener am reiten Pla. Nur 
wer im Blute Jeſu gewaſchen iſt, iſt 
damit auch in die Reihen der Strei- 
ter Chrijti eingetreten (Eph.. 2, 10; 
1. Retri 2, 9) und hat die Aufgabe 
und das Recht, hier ale Wettkämpfer 
teilzunehmen. Und nur wer dient, 
wo der Herr ihn haben will, hat Aus 
jicht, den Preis zu erlangen. 

(2) Wettfämpfer, fei frei — los 
von allen Laften, die hindern wollen. 
„O Bruder, nod) jo freudenleer? — 
Wiſch doch die Tränen ab! Solch 
reihe FÜ! Was willft du mehr, 
als Sott in Jeſu gab?” — Wahrlid), 
wir haben’s nicht nötig, uns mit den 
Laſten irdiſchen Reichtums oder mit 
den Sorgen der zeitlichen Armut he— 
rumzutragen. Nein. Auch nicht mit 
der Sünde und der Sucht nach Lob 
und Ehre der Menſchen. Und wer's 
dennoch tut, jit dem Herrn ungehor- 
jam und in Gefahr, den Siegesfranz 
zu vermiffen. Die Warnung des 
Herrn it klar: „Ihr könnt nicht Gott 
dienen und dem Mammon“ (dem 
Gelde, den Reichtümern diejer Melt). 
Und — „Wie könnt ihr glauben, die 
ihr Ehre voneinander nehmt? Und 
die Ehre, die von Gott allein ift, iu- 
het ihr nicht“ (Joh. 5, 44; Gai. 1, 
10: Phil. 2, 21; Hebr. 12, 1—2). 

Haben wir dieje Zajten abgelegt? 
Tann erfahren wir etwas bon dem 
Leben ſolcher Gottesmänner, die frei, 
froh und muttg den Meg des Gehor- 
ams gehen — gewiß, daß fie durch 
— Gnade den Siegespreis ge- 
twinnen fönnen (2. Tim. 1, 12). 


(Fortiegung folgt) 


A.M.B. Miffion, 
Diongo Sanga, Dekefe, par Mweka, 
Congo Belge, Africa. 


Wir grüßen alle Zejer mit dem 
Wort aus Pi. 103, „Lobe den Seren 
meine Seele und was in mir ift ſei⸗ 
nen heiligen Namen“, 

O wie oft hat der Herr ſich in unſe⸗ 
rer Mitte jhon verherrlicht! Ja, im- 
mer wieder dürfen wir es erleben, dab 
der Herr mit uns iſt und wer fanı 
dann wider uns jein?! (Röm. 8.) 

Möchte Eud) num nod) berichten, 
daß der Herr uns in bejonderer Weiſe 
bejucht hat und dieſes Mal mit einem 
itarfen Buben, Bruno William. Er 
wurde am 8. Jan. 1951 auf Djongo 
Sanga geboren. Mutter und Kind 
jind beide wohl. 

Na, der Herr hat Großes getan, 
Ihm die Ehre für alles! Wir danken 
dem Herrn innig, da Er mehr Ar- 
beiter hierher gejandt hat und zwar 
Geſchw. Arnold Priebe. E3 find Tiebe 
Geſchwiſter und wir haben ſchon jchö- 
ne Stunden der Gemeinihaft mit ih- 
nen gehabt. 

Es iſt doc eine Seligkeit, hier zu 
jein und den armen, verlorenen Sei- 
den das Wort des Lebens zu bringen! 
Die Gemeinde wählt im Glauben, 
wofür wir den Herrn danken. Ach, 
das Heidentum ift fo finiter und 
hoffnungslos! In der Welt iſt es 
aud jo dunkel. Bald wird der. Serr 
fommen! Könnten wir alle wach und 
in der Arbeit, two er ung Bingejtellt, 
aefunden werden. Es wird ja mal/die 
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Mittwoch, 7. Sebruar 1951 


Treue belohnt werden. — Gerne 
würden wir Euch mal alle wiederje- 
hen wollen, aber der Arbeiter jind 
nicht genug. 

Wir haben nun angefangen mit ei- 
nem Bibelunterriht für die Gläubi- 
gen und jie wollen es aud; gerne 
haben, 

Nun ſeid alle dem Herrn befohlen! 
In Liebe, Eure Geſchwiſter, 

W. G. und ©. Pärg. 


Worte an jchwergeprüfte, 


in tiefe Leiden getauchte Brüder und 
Schweſtern unjeres Volkes. 


Beim Lejen des Buches „Mennon. 
Märtyrer“, gejammelt und verfaßt 
von unjerm lieben Bruder und Predi- 
ger A. A. Töws, wurden meine Ge- 
danfen zurüdgeführt in eine Zeit, da 
wir als Schuljungen mit etlichen 
meiner Brüder an, einem Winter- 
abend bei meinen Eltern in der Som- 
merjtuben jagen. Unjere Nadbarjöh- 
ne Abram und Jakob Wallmann wa— 
ren aud) dabei. Unjer werter Schul- 
famerad Wallman hatte damals jhon 
biel in der Kirchengeſchichte geleſen 
und jein Herz war ergriffen von all 
den Märtgrergejhichten. In einer 
binreißenden Weije hatte er ung eins 
und das andere erzählt, als wir mit 
ernmal merkten, es jet ſchon jpät an 
der Zeit. Wir fonnten damals nicht 
in Haſt abbrechen, ohne daß wir uns 
nicht gefragt hatten, ob wir in unje- 
rer Zeit auch jolhe Helden haben, 
welche dem Seren bis in den Tod 
treu bleiben wirrden. Niemand von 
uns abnte, daß wir noch in eine Zeit 
fommen mwirden, in der auch unſer 
Mennonitenvolf auf ähnliche Weile 
geprüft follte werben, 

Das Buch „Mennon. Märtyrer“ 
ift ein wejentlicher Teil der Geſchichte 
des Leibes Jeſu Chriſti. ES zeigt 
uns die Leiden unjerer Bluts- u. Glau⸗ 
bensverwandten der legten Jahre. 
Mit von Mitleid und Weh ergriife 
nem Herzen lejen wir, wie unjer 
Volt, unjere Verwandten, unjere 
Freunde, welche wir,fannten, mit de- 
nen wir einjt geiproden hatten, ge— 
litten haben, geprüft, gemartert und 
getötet worden jind. Obgleich ihr 
äußerlicher Menſch verdarb, wurde der 
innerlihe von Tag zu Tag erneuert, 
denn ihre Trübjal ſchaffte ihnen eine 
über alle Maſſen wichtige Herrlich— 
feit. 

Unwillkürlich denken wir an die 
Worte Pauli an die Kolofjer 
eritatte an meinem Fleiſch, was 
mangelt an Trübialen in Chriſto, 
für feinen Leib, welcher iſt die Se 
meinde“. Nicht will Paul & 
gen, dab der Herr Jeſus auf Erden 
nicht genug gelitten hatte, jondern jo 
wie CHriftus durch Leiden vollkom— 
men gemacht wurde (nad) Hebr. 2, 
10) „daß er den Herzog ihrer Selig 
feit vollfommen machte durch Lei— 
den“, muß and) die Gemeinde Jeſu 
Chriſti, welche da iſt jein Leib und 
die Fülle des Herrn Jeſu, durch Lei— 
den vollkommda werden. So wird 
jie durch Trübjal zu einer Segens- 
trägerin, zu einem Zeugen von der 
überihmwenglihen Gnade und Kraft, 
welche da it in dem Herrn Jeſus, und 
zieht durch diejes Zeugnis noch viele 
andere herzu, welde auch ein Teil 
jeines Leibes jein jollen. Mud) wird 
die ganze Gemeinde dadurd gerei- 
nigt und immer mehr fertig auf die 
Stunde, wenn der Herr Jeſus feine 
vollkommene, ohne Schladen oder 
Runzel hergeitellte Braut jeinem Va— 
ter zeigen will. Weld, ein jtellver- 
tretendes Leiden haben aud) unjere 
Brüder dort zu erdulden? Können 
wir gleihgültig an unjern in tiefe 
Leiden getauchte Brüder und Schwe- 
stern vorbeigehen, ohne innerlich mit- 
zuleiden? 

Auch meine liebe Mutter iſt infolge 
der rohen Behandlung vonſeiten der 
Kompmmiften in Moskau im Jahre 
1930 dieſen Leiden erlegen. Wir freut. 
en uns jedod, daß jie in unſerm 
Heime auf Arkadak die Iekten Kämp- 
fe überwand und jelig im Herrn ent- 
ſchlief. Drei meiner Brüder und eine 
Schweſter mit ihren Familien jind 
aud) in den hohen, Norden verichidt. 
Ob fie noch Teben? Gott weiß es. 
Eollten fie noch Ieben, dann glauben 
wir, daß aud) jie mit dem Liederdich- 
ter mitjpredhen: 


„Es harrt die Braut fo lange ſchon, 
D Herr, auf dein Erjcheinen. 
Bann wirſt du fommen, Bottes Sohn, 
Zu jtillen all ihr Weinen? 
Durch deiner. Nähe Seligkeit, 
Bann bringkt du die Erquicungszeit? 
O, komme bald, Serr Jeſu! 


Wir ſehnen uns, mit dir zu ſein 
Bei deiner Hochzeitsfreude. 















O Jeſu, fieh, wir harren dein, 
Geſchmückt im Feierkleide, 

Wir idauen freudig himmelwärts 
Und immer lauter ruft das Herz: 
D, fomme bald, Herr Jeſu!* 


Würde uns aud wohl nod jemand 
über das Kämpfen und Leiden un- 
jerer Prediger von Arfadaf etwas be- 
tihten-fönnen. 

Unjer Vater, Pred. 9.3. Block, 
ilt- wiederholt vor die Regierung ge- 
rufen worden, ijt aber vor der Aus- 
jiedlung unjerer Mennoniten nad) 
Sibirien in Saratow im Hofpital ge- 
itorben. Gerne würden wir noch bie- 
les über Pred. Dietr. Hildebrand, 
Pred. Tao, Derkjen, Pred. Peter Hil- 
debrand, Aelt. Olfert, Num. 7, und 
andere mehr hören wollen. Much in 
unſern Herzen regt ſich ein jtarfes 
Verlangen, etwas mehr von dem En- 
de und Ausgang unjerer Zehrer, wel» 
de uns das Wort jagten, zu wiſſen. 
Auch wir möchten ihr Ende anſchauen, 
wm dadurd zu eritarfen und inner- 
lich zuzunehmen. 

Vielleicht . könnteſt Du, Bruder 
Peter Sawatzky von Drake, Sast., 
mitteilen, injoweit Tu von ihren 
Kämpfen und Leiden weißt. Würde 
dich herzlich darum bitten wollen und 
ſehr dankbar für jede Nachricht fein. 

Sicherlich wünſchen wir als Men- 
nonitenvolf allen unferen Bluts- 
u. Slaubensgejchwiitern eine baldige 
Erlöjung aus diejer ſchweren Trüb- 
jal. Sollte ſolches aber nicht nad) 
dem Willen unjeres Herrn jein, dann 
wünjchen wir ihnen viel Geduld und 
Ausdauer, ein unerſchütterliches Zeit 
halten an unjern Seren und Heiland, 
bis er fie jiegreich aus dieſem Leiden 
in die himmlische Herrlichkeit, und 
Wonne verjegen wird. 

Wir denken auch an die vielen, wel- 
die ihre Lieben, Mann oder Weib, 
Vater oder Mutter, Bruder vder 
Schweſter, Sohn oder Tochter, in die- 
ſem Buche erwähnt finden, wie auch 
an alle diejenigen, welche in ähnliche 
Leiden getaucht ſind, und wünſchen 
Euch allen, daß der Gott alles Troſtes 
md aller Gnade euch mit ſeiner Ge- 
genwart begleiten, euch zu jegengrei- 
chem Leben bier zu einem weiten Ein» 
gang in die Herrlichkeit, zu einem 
froben ungetrübten Wiederiehen mi 
euren Lieben, ja zu einem herrli 
Schauen unſereg Heilandes Jeſu 
Chriſti, verhelfen! a 

Tem Buche „Mennon. Mhrer⸗ 
wünſchen wir noch eine weitere Ver— 
breitung auch über unſere Kreiſe hin 
aus, damit noch viele dadurch getrö 
ſtet, nejtärft, ermahnt und zubereitet 
werden fönnen auf ſchwere Zeiten, 
ioflte der Herr jie uns bier auch noch 
zulaſſen. 

In Liebe unterzeichnet ſich Euer 
Mitbruder und Mitarbeiter an un— 
ſerm Volk, Iſaak H. Vlod, 

Borden, Sask. 














Miſſions⸗Jubiläum. 





Aus „Menno-Vlatt“, Paraguay.) 
Im September I. Jahres waren 
es 15 Jahre ber, jeit wir im Chaco 


unjere Lenguaindianermiſſion „Licht 
den Indianern“ gründen durften. 
Schon jofort in den eriten Jahren 
unſerer Siedlung vor nunmehr 20° 
Jahren war der Gedanke an ein äu- 
beres Miffionswerf unter uns wach 
geworden und zwar als ein gemein 
james Unternehmen aller 3 Gemein: 
derichtungen Fernheims. 

Bald brad dann der dreijährige 
Krieg zwiichen Paraguay und Voii 
dien aus, der jo aud den Miljions- 
gedanfen fajt völlig eritidte, bzw. 
zurücdrängte, da durd die Krie: 
gefahr jämtliche Indianer für länge 
re, Zeit in die entlegendjten Büſche u. 
Kämpe flüchteten. 

As dann in 1935 der erjehnte 
Vaffenjtillitand zwiſchen den fämp- 
fenden Staaten abgeſchloſſen wurde, 























fehrten unſere "braunen Freunde 
nad und nad zurüd in die 
Mennonitenjiedlungen. So konnte 


der abgerifjene Faden aufs neue auf- 
genommen werden, und man durfte 
fich nun wieder mit dem fonfreten 
Gedanken des Miffionswerkes be- 
ichäftigen. Dieſes Vornehmen wurde 
jowohl von vielen hieſigen Miifions- 
freunden wärmitens unterſtützt, wenn 
auch zunächſt nur mit Färglichen 
Mitteln, wie aud) von der paraguay- 
iſchen Regierung freundlicherweife 
gutgeheißen. Und bald ſtellten ſich 
denn auch ausländiſche Geſchwiſter 
mit ihren Gaben hinter das junge 
Werk. So ging es unter verſchiedenen 
Kämpfen voran. Vor etlichen Mona- 
ten fonnte unfere Behörde der Mif- 
fion daran denfen, das 1ö-jährige 


Mennonitiſche Rundſchau 


Jubiläum mit Dank gegen Gott und 
die vielen Miſſionsfreunde feſtlich zu 
begehen. 

Der 15. Oktober war zu diejer Fei- 
er fejtgelegt worden und zwar mit 
Berückſichtigung darauf, daß unjer 
werter Gajt, Aelt. 3. 3. Thießen aus 
Kanada dann auch dabei jein dürfte. 
Das Gründungsdatum war etliche 
Wochen früher. Die Mennonitenge- 
meinde bot -zu diejer Veranjtaltung 
ihre noch nitht ganz fertige, ſchöne 
Kirche an. Schon ant Samstagabend 
hatten jich verjchiedene Miffionsfreun- 
de aus Philadelphia und den umlie- 
genden Dörfern zu einem Abendgot- 
tesdienjt verjammelt. 

Am Sonntagmorgen war der Zus 
jtrom derart groß, daß der geräumige 
Saal bis auf den legten Platz bejett 


war. Etwa 700 Berjonen. Auch eine . 


Schar unjerer Braunen war eridie- 
nen, darunter aud) der größte Teil 
der 28 getauften Chriften, die vorne 
ihre Pläge einnahmen, Es gereichte 
uns zur bejonderen Freude, auch den 
lieben Br. Aelt. 3.3. Thießen als 
einen der Feitredner zu hören, Diejes 
war jein legter Arbeitstag im Chaco. 
Er befundete in jeiner Anſprache feine 
iche Freude über diejes junge 
V möwerf, das unjern Chacoge- 
meinden geichentt iſt. 

Als Mittelpunft der Verſamnilung 
iit wohl der ſtatiſtiſche Miſſions 
von Miſſionar Br. G. Gi 
nennen, der uns Schritt für Schritt 
durch ie Geſchichte unſeres Miſſio 
felde rte. Sauter hiſtoriſche Mo- 
mente. Dieſe Stunde war ſicherlich 
niemandem zu langweilig. — Auch 
durfte die Verſammlung Zeuge ſein 
einer kurzen, aber herzlichen Geb: 
gemeinjhait unjerer braumen 
icdoiiter. Bon dieſen wurde 


















Ge⸗ 

dann 
gemeinſam mit einer Gruppe unſe— 
rer Sonntagsichiiler ein Liedchen in 
Lengua und Deutich gefungen. 


Das gemeinjame Mittagsmahl 
wurde im Kellerraum eingenommen. 
(Eine eritmalige Einrichtung bier, 
die ſich fiher bezahlt machen wird.) 
Die fionsbehörde hatte einen Och - 
ſen geipendet. Gebäck wurde entive 
der mitgebracht oder e& war in Phi- 
ladelphia gebaden worden. Dazır gab 
es Kaffee und Milch. „Und fie aßen, 
und wurden alle jatt”. Auch blich noch 
manches übrig, das den zugereiiten 
Braunen zugute fam. 

Mährend des Eſſens braujte ein 
zweimotoriges Flugzeug über -unjere 
Köpfe und ging auf dem nahen Flug- 
vlat nieder. jollte Geſchw. Thie 
am andern Morgen and Aſun—- 
cion bringen. 

Ter Nachmittag diente einem Be— 
richt vom Kaffierer, Br. H. Janz, der 
etwas Statijtif bot über den Stand 
der Mitgliedſchaft unie 
bundes und zugleich ein Feiner Wer- 
bereldzug zum Gintritt in diejen be- 
deutete. Dann fand die Verfteigerung 
von ndarbeiten, geſpendet von 
Miſſio eunden und Nähkränzchen 
ſtatt. Der E dafür zuſammen 
mit der Kollekte ergab die Summe 
von rund 1800 Guarani 

Obzwar der Tag heiß war und 
ungemütlicher Nordwind herrſchte, 
ſegnete der Herr uns reichlich. Von 
neuem angeſpornt zum Werk unter 
den Braunen zog wohl jeder I 
reund tief beeindrudt in fein 
Heim mit dem Vorſatz, das Wert 
auch ferner auf betendem Herzen zu 
tragen, damit viele der Heiden, die 
heute noch in tiefer Finſternis Teben, 
aud dem Tebendigen Tempel einge- 
fügt werden fönnten, bevor der Herr 
fommt: „Herr mache Dein Werk le- 
bendig mitten in den Kahren! Haba— 
fuf 3. 











































N. Si 


Bepbuen, Sast. 


Grup mit Pi. 136,1 
Seren, denn er it freum 
ne Güte währet ewiglich“. 

Als wir im Jahre 1924 Rußland 
verliegen, um nad) Kanada auszu— 
wandern, bat der Herr wunderbar 
aeholfen, obzwar wir aus unjerent 
Dorfe und unjerer Verwandſchaft den 
Anfang machten, Eltern und Geſchwi 
iter verließen, welches einen tiefen 
Trennungsſchmerz verurſachte. Es 
nahm nicht lange, dann ſchenkte der 
Herr ums ein Heim nahe bei Hepburn, 
und wie freuten wir uns, als nad) 
Jahr und Tag unjer lieber Onkel J. 
G. Wiens, meiner Mutter jüngiter 
Bruder, uns in Sepburn bejuchte. 
ALS dann im Jahre 1929 ſoviele nach 
Mosfau gingen, um nad Ramada 
auszumandern, darunter auch meine 
liche Eltern Heinr. Süberts, Tjhon- 
araw, mit einigen unferer Geſchwi- 
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iter, da hofften wir auf ein Wieder- 
iehen. Doc; des Herrn Wege waren 
anders. Eines Tages erhielten wir 
einen Brief von Tihongram, daß alle 
zurückgeſchickt waren. Wie groß war 
die Enttäujhung! — Aber, denen, 
die Gott Tieben, dienen alle Dinge 
zum Beſten. Ein Gotteswunder mu 
id) hier erwähnen: Meine Eltern z0- 
gen im Jahre 1911 von Steinthal, 
Schönefelder Wollojt, nad) der Krim, 
Tihongram, und fonnten während 
dem Kriege und der Revolution bis 
1939 dort wohnen. Vater jtarb im 
jelben Jahr, Mutter ein Jahr frü— 
her. Der rege Briefwechſel mit den 
lieben Eltern hatte nun ein Ende, 
welches mir jehr fehlte. Es folgten 
nun mehrere Fahre unheimlicen 
Schweigens. Dann fam die erite er- 
freuliche Nachricht durch Geſchw. A. 
H. Unruhs Sohn, daß eine meiner 
Schweſtern in Deutſchland ſei (1945). 
Es war damals der Briefwechſel mit 
Privatperjonen noch nicht erlaubt. 
aber durch Vermittlung von 3.4. 
Unruh erfuhren wir bald mehr, und 
zulegt waren es drei Schweitern, ein 
Bruder und eine Schwägerin mit ih- 
ren Kindern. Viel haben wir gerun— 
gen und gebetet, wir hier und jie dort. 
dab jie doch nicht wieder möchten in 
die Hände ihrer Feinde fallen. Der 
Herr fand Mittel und Wege. Männer 
wurden willig, ihre Familie zu ver 
lajjen, und brachten das Opfer und 
gingen nad) Deutjchland, juchten die 
1. Flüchtlinge auf, tröfteten jie und 
gaben Hoffnung, auch weiteres fir 
fie zu tun. Der Herr wird joldes 
vergelten. Und nun, Gott jei Danf, 
jind alle meine Geſchwiſter, die. bis 
Deutſchland kamen, mit ihren Kin— 
dern in Kanada. Nur meine jüng 
ſien Brüder und zwei Männer meiner 
beiden Schweſtern, ſchmachten zu un- 
jerm großen Leidweſen irgendivo in 
der Verbannung, wenn jie noch le— 
ben. Wir hatten noch die Freude, die 
i Mannes, Eliſabeth 
jüngſten Tochter auf: 
zunehmen. Ihr Mann war Prediger 
und der Nefie des Aeltejten Gerh. 
Plett, Hierſchau. i 
it unſer Schwager Plett trog Ge 
nis und Verbannung ſeinem — 
und Meiſter treu geblieben. 
Ende iſt eigentlich unbekannt, Schwä- 
gerin Lieſe it eine von denen, die 
vom Herrn beionders tief geführt 
wurden. Der Mann und I Söhne in 
Rußland, ohne jegliche Nachricht. Ih 
re 4 Töchter fonnte jie bis Polen 
bringen, doch auf der weiteren Flucht 
verlor ſie noch die beiden älteiten 
Töchter und kam ſchließlich mir den 








Blett, mit ihr 












zwei ngiten bis Bad Segeberg. 
Tod war ned nicht genug abge: 
drodelt. Als in 1947 die Mönlichkeit 


für fie war, nad) Nanada zu Fonmen, 
mußte eind der Töchter dort bleiben. 
Dieſes hatte die Freude de 
ehr gedämpft. Aber der — 
gab Gnade, auch diejes aus feiner 
Hand zu nehmen md jie verjucht bier 
nun ſchon das 1. Jahr, die fait nicht 
verjtändlichen u. jo wunderbaren We 
ge Ihm zu überlaſſen. Bisher bat 
der Herr jtets geholfen. — Auch find 
nod) zwei Vor! öchter, deren Onkel 
mein Mann it, berüber gefonmen, 
und eine Tochter von meines Mannes 
Bruder iſt nad) Paraguay gefommen 
mit 5 Kindern. Diejes alles ſtimmt 
uns zu Lob und Dank, abde wir wol 
Ion aud derer im Gebet gedenfen, 
die noch in der Trübſal find, daß der 
Herr jie im Glauben erhalten und 
bewahren möchte daß Er kommt. 
Im Herbſt 1949 hatte ich das Vor 
recht, meine Geſchwiſter, die nad) On— 
tario ımd Winnipeg herüber gefom 
men find, nach Zöjähriger Trennung 































wiederzufehen. In Ntildonan, bei 
meiner Schwägerin, traf ich dann 
x 


and Onkel und Tante N. G. Wiens. 
iſt das jetzt eine’ ſchöne Erinne 
rung, wo er heimgegangen iſt. Er 
forderte noch auf, etliche Lieder zu 
ſingen, las noch Gottes Wort und wir 
beteten zuſammen. Ich beſuchte ſie 
noch in Winkler und nun deke ich 
mit Wehmut daran, den einzigen On: 
fel in diefem Leben nicht mehr trer 
fen zu können. Wir haben in On- 
tario 4 Kinder mit ihren Familien 
wohnen und viele Verwandte und Be 
fannte, Die alle wiederzujehen u. zu 
iprehen, war ein großer Genuß für 
mich. Es war dies eine gewiſſe Er 
holung, doc; nach 6.wöchentlicher Ab⸗ 
weſenheit zog es mich wieder zurück 
zu unſerm trauten Heim bei Hepburn, 
wo ich, Gott ſei Dank, alles geſund 
und in guter Ordnung antraf. Ach 
bin dem Herrn dankbar, daß Er alles 
berrlich ausgeführt hat. Er hat un- 
jere Lieben im Glauben erhalten, alle 
ihre Finder find auch gläubig. 

Wir haben in den Weihnachts: 
tagen viel Segen genoſſen durch 
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Bortverfündigung,  Bibelihulpro- 
gramme und Gebetswoche. Das Wet- 
ter war uns günjtig bis nad) Weih- 
nachten, doch jeit Neujahr wird mit 
Pierden und Schlitten zur Verjamm- 
lung gefahren. Wenn es auch Hin 
und wieder bis 30 Grad falt it, fo 
iſt es doch nicht jo anhaltend alt, 
wie voriges Jahr. Wir bei Hepburn 
verſuchen, auch in dieſem Jahr am 
Hilfswert teilzunehmen. Kollekten 
werden gehalten, Kleider geſammelt, 
und wir Schweſtern verſuchen, ver 
ſchiedene Artikel anzufertigen für einen 
Ausruf im März. Der Erlös joll für 
Silfe in Paraguay gehen, um die Zait 
unjerer Glaubensgenoſſen etw: 
gen zu helfen. 





„O jei zum Geben gern bereit, 
ichaffet Freud’ es lindert Leid, 
Läht ruhiger dich leben, 

Und iſt die Gabe noch jo Hein, 

Sit fie ein ſchöner Edelſtein, 
Ten man der Not kann geben. 


Vergiß den blinden Bruder nicht 
Gib ihm von deinem Herzen Licht, 
Nocd immer lebt der gute Sirt, 
Gib Hungrigen zu ejfen. 

Er nimmt ja acht und aud) er wird 
Mit bejf'rem Maße meſſen“ 

Grüßende, Eure Mitpilgerin nadı 

Bon, — 








RR 


Schw. F. P. Nröfer 








Nachruf 


Mein lieber Gatte Bernhard Boldt 
wurde am 17. Februar 1905 in Süd- 
rußland geboren. Anno 1928 wurde 
er getauft und in die Mennonitenge- 
meinde aufgenommen. In demjel 
ben Jahre kam er aud nad) Kanada 
und trat mit mir, Greta JIſaak, in die 
Ehe, in der uns ein Sohn geboren 
wurde. Im Jahre 1938 famen wir 
nad Winnipeg, wo er id vor 10 
Fahren einer Tperation unterer: 
fen mußte. Seitdem blieb er leidend 
und in den legten 6 Jahren Tonnte 
er nicht arbeiten, was er befonders 
ichwer empfand. Am 20. Dez. Fev- 
ten Jahres erfranfte er ſchwer und 
mußte Hoſpital gebracht werden, 
wo er am 24. Januar, 5 Uhr mor- 
jelig im Seren entihlief. Wir 
öften uns mit den Worten „Selig 
iind die Toten, die im Herrn fterben“. 

Alt geworden iit er 45 Jahre, Er 
binterläßt feine trauernde Gattin, 
den Sohn Benni, einen Bruder in 
Winnipeg, und viele Verwandte, 

Tas Begräbnis fand vom Nord- 
ende Bethauſe dor M. B. Gem. aus 
itatt. 


























Die Familie, 
Winniveg, Man. 


Die Sernheimer 
Sentralfchule 


feierte offiziell ihren Abſchluß am 14. 
November. Im erjten Teil zeigte man 
den Gäſten die Turnvorführungen 
linge. In etlichen Sälen wa- 
ren Schülerarbeiten zur Anſicht aus: 
geſtellt, die viele Beſucher anlodten. 
Man konnte wirklich jtaunen iiber 
verjchiedene Leiftungen, die unter ge- 
ſchickter Anweiſung der Lehrer und 
durch anſtrengenden Fleiß der Schü— 
ler zuſtande gekommen jind, jchlum- 
mernde Fähigkeiten in mandem Fin- 
de Find geweckt und angeregt worden, 
was dankend begrüßt werden muß. 
Mande Arbeiten jmd durchaus ber- 
vorragend zu nennen. 

Nach einem Furzen Programm don 
Gedichten und Mufikvorführungen 
jowie Anſprachen fand abichliepend ” 
die Verſteigeruug der ausgeſtellten 
Sachen ſtatt. Die Summe von rund 
2000 6Gs. findet Verwendung zur 
teilweiſen Deckung einer Muncion- 
fahrt der 1. Klaſſe mit etlichen Zeh: 
rern. N. S. 











Verteilen der Zentralſchuldiplome. 


Zum erſten Male wurde aus die: 
ſem Anlaß eine kleine Zeier veranital- 
tet, welde am Sonntag, den 19. No- 
vember, T.30 Uhr abends itattfand. 
Tie Abſchlußprüfung fand erit am 
vorhergehenden Sonnabend um 18 
Uhr ihr Ende, jo daß von einer gründ. 
lichen Vorbereitung nicht die Rede 
jein Ponnte. Das Ganze trug darum 
einen mehr oder weniger improdilier- 
ten Charakter, was umſomehr ins & 
wicht fiel, weil der Gedanke, di 
Ereignis inmitten der Gemeinichaft 
vor dem Herrn zu bringen, erjt im 
alferlegten Mugenblit aufgefommen 
war, Die Urjache liegt wohl an eriter 
Stelle darin, daß das ſehr Furze und 
für Schüler und Lehrerſchaft ſchwer 
belaſtete Schuljahr alles auf einen 

(Fortiegung auf Seite T—1) 
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Schw. G. Warkentin. 

(Fortfegung bon Seite 1—3) 
Jahre 1940 zogen jie nad; Lodi, Cal., 
wo jie der M.®. Gemeinde dienten. 
Vier Jahre jpäter zogen fie nad; Los 
Angeles, wo der Bruder ein Seminar 
beſuchte. Im Juni 1946 übernahmen 
jie eine Arbeit in Paraguay und ®ra- 
jilien, Südamerifa, unter dem MEC. 
Beinahe 2 Jahre hat Schweſter War- 
fentin mit Freudigfeit ihren Dienit 
als Lorjteherin im Mennonitenheim 

in Affuncion verrichtet. Ihre Arbeit 
wurde von allen aus den Kolonien 
und auch von den Flüchtlingen ge- 
ſchätzt. Sie lie ein Stüd ihres Le- 
bens dort in Paraguay für daS Volk, 
das jie liebte. Ihr Dienjt wurde aber 
unterbroden, als jie erfuhr, daß fie 
an Krebs Ieide. Am 14. Februar 1947 
wurde jie in Buenos Aires, Argen- 
tinien, operiert. Sie fam zurüd nad 
Paraguay und jetzte ihre Arbeit im 
Mennenitenheim fort, doch nicht auf 
lange. Im März 1948 wurde ihr 
geraten, heimzufahren, um in diejem 
Lande weiterer Hilfe zu ſuchen. Nach 
der Ankunft in den USA iſt fie mit 
ihren Manne bei vielen Aerzten ge- 
wejen, die meijte Zeit in Long Bead,, 
Galif. Sie jolgte ihrem Manne nod) 
zum legten Male bis Harvey, N.-Da. 
fota, wo er den Predigerdienjt in der 
M. B. Gemeinde dajelbit übernahm. 
Nachdem jie beinahe 4 Jahre ärztlir 
che Hilfe hier und drüben gejucht 
hatten, iit jie am 23. Januar in das 
Jenſeit berjeßt worden, wo feine 
Schmerzen mehr jein werden, Feine 
Aerzte und feine Apothefen. 

Schw. Warfentin wurde im Jahre 
1921 zum Seren befehrt, in demiel- 
ben Jahre noch getauft und der Wi 
®. Gemeinde zugetan. Als Predi- 
gersfrau hat jie ihrem Manne viel 
geholien, bejonders in den Hausbe- 
ſuchen. Ihr größtes Interejje war, 
denjenigen nadjzugehen, die von den 
meijten überſehen wurden. Schweiter 
Warfentin hatte den großen Wunſch, 
zu leben, noch nicht zu jterben, doch 
als das Herz erit berjagte, vor etwa 
1% Monaten, mußte jie ihren jchre- 
ren Kampf aufgeben und ſich darauf 
einitellen, dieſe Erde zu verlajjen. 
Sie wurde willig, ihre legten 13 Tage 
im Hoſpital zu verbringen. Hier 
wurde jie gut bedient. „Sch bin jegt 
bereit, heimzugehen und zwar nad) 
der obern Heimat“. Ihre legten Wor- 
te jagte jie nod, etwa eine Stunde 
che das Licht erloſch: „Sa, ic) gehe 
jet heim“. Sehr ruhig fam der legte 
Atemzug zu Ende. Selig in Jeſu Ar- 
men! Das Andenfen der Gerechten 
bleibt im Segen! Sie jhaut nun den, 
den jie hier liebte. Im Nuftrage der 
Entſchlafenen möchte Br. Warfentin 
allen denen danken, die jih Mühe 
aegeben haben und ihr nad) vielen 
Seiten geholfen haben, durd Karten, 
Gedichte, manche Liebesgaben, Zahr- 
ten fiir jie gemacht, während er in 
Harvey der Gemeinde diente. Einen 
bejonderen Tanf von ihr für die vie- 
len Gedichte von einer Schweiter in 
San oje, die nie ihren Namen un— 
terihrieben hat. Schweſter Warken- 
tin hat das jehr geihäßt. Die _Ge- 
meinde in Harvey ijt in unſerm Xei- 
den über 2 Jahre Schritt für Schritt 
mitgegangen und hat viele Opfer für 
uns gebradht. Der Herr vergelte es 
Euch! Auch hat die Gemeinde in 
Los Angeles viel für fie getan, man- 
die Geſchwiſter in befonderer Weiie. 
Bott wolle es Euch vergelten! 

Schw. Warfentin hinterläßt ihren 
betrüibten Ehegatten Gerhard War- 
fentin und 3 Kinder: Wally Koop ı. 
Familie, Willie Warfentin u. Fa- 
milie und Erna Nerfe u. Familie, 
alfe in Detroit, Mich, und 5 Groß: 
finder. Außerdem 2 Brüder: Jacob 
Ewert, Manitou, Man., And Cor- 
nelius Ewert, Lindbrook, Alta., Ka- 
nada. Much viele Verwandte und 
Fremde in Nord- und Südamerifa. 


Büder: 


Gebrauchte Bücher: 
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Die Lindenhütte: Erzählung . 

Veiße und rote Rofen „ +- 

A. Nröfer: Bilder aus Sowjets 
rußland 


Neue Bücher: 
Loſungen u. Lehrtexte der Brü⸗ 
dergemeinde 
IR. Mafien: Roggenbrot 
hs Bunhan: Rilgerreife 57 
zes: Co ſah ih die Welt 
WB. Thieme: Mutter Eva 
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Mennonitifche Rundſchau 


Mutter Anna Thiehen. B 
(Sortjegung von Seite 13) 
den 90. Palm. — Mutter wurde 82 

Jahre, 4 Monate und 21 Tage alt. 
In ihrem 19. Lebensjahre war jie 
befehrt wordeh und in die M. Br. 
Gem. zu Rüdenau aufgenommen 
worden. Sie verheiratete ſich mit Ba- 
ter, Heinrich Thießen. Ihre Eltern 
waren Heinrich Görzens, Fürſtenau. 
Ihre Eltern hatten acht Töchter und 
einen Sohn, während jie jelber 8 
Söhne und 1 Tochter hatte . Water 
war 7 Sabre in Mleranderfrone Leh- 
rer und dann 7 Jahre in Spat, Krim. 
Von der Krim zogen unjere Eltern 
nad Dawlekanowo, Ufa, und jiedel- 
ten bei Gortchakowo an. Nach 10 
Jahren verfauften jie die Wirtſchaft 
und bauten mit Peters und Penners 
zujammen eine Dampf- und Wajjer- 
mühle in Dawlekanowo. Dort verleb- 
ten die Eltern und wir meitere 10 
Jahre und Gott jegnete unfere EI- 
tern. Sie waren in der M. B. Gem. 
tätig und aud unter den Ruſſen. — 
Nach der Revolution kam die Flucht 


nad SiiljRuli, Sibirien, und bon 
dort nad Margenau. Dort waren 


Aelt. Hübert und Pred. Regier tätig. 
In 1921_jtarb unſer Vater in Mar- 
genau. Später wurde Mutter eine 
Frau Gerhard Thielman, Putſchkowo. 
Nach etlichen Jahren ftarb unſer Stief- 
vater. Wir famen dann zurüd nad 
Dawlekanowo und bald darauf zogen 
wir nad) Kanada. Hier fonnte Mutter 
noch in's eigene Heim ziehen. Sie hat- 
te iiber manches ihre eigene Erfennt- 
nis, zum Beifpiel iiber das Gaben 
entgegennehmen. u.a. 

Ihr älteſter Sohn Heinrich ging 
ihr im vorigen Jahr im Tode voran. 
Seine Familie wohnt bei Hampton, 
Nebr. Daniel TIhieken mit Familie 
wohnt in Wasco, Calif. Er war auch 
zum Begräbnis gefommen. Betrus 
fonnte mit Familie zugegen fein, 
ebenfo Tochter India mit Familie 
und ich. 

„Selig find die Toten, die in dem 
Seren fterben von nun an. Sa, der 
Geiſt ipricht, daß ſie ruhen bon ihrer 
Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen 


nad.” Herbert $. Thiehen, 
Bor 293, Mountain St., 
Beamsville, Ont. 
> 
Berichtigung. 


In der Todesangı ‚von meiner 
Frau Katharina Wilde in der M. R. 
Nr. 4 vom 24. Januar jollte es hei- 
Ben, jie ijt am 14. Juni „1875” ge 
boren, nicht „1857“; weiter, mit mir 
am Sarge ſaß nicht eine „Broßmut- 
ter mit ihrem Mann Nik. Wiebe und 
Sohn Edwin“, fondern eine „Groß- 





tochter“. — Gruß, 9. 3. Wiebe, 
Leamington, Ont. 
Graduierung 


unſerer Krankenſchweſtern. 
Aus „Menno · Blatt“, Paraguay.) 


Denn wer da weiß Gutes zu tun, 

und tut's nicht, dem iſt's Sünde, 
Saf. 4, 17. 

Als die heutige Zeitung des Kran - 
fenhaujes vor 2 Jahren eine Schwe- 
ſternſchule eröffnete, wählten die eriten 
Studentinnen diejen Wahlſpruch; und 
wonit fönnte man das Wohlgelingen 
des eriten Kurſus beijer bezeich- 
nen, als mit der Zeititellung, daß jie 
ohne Zögern dieje Deviſe als Motto 
der Abſchlußfeier am 29. Oftober der 
fejtlihen Verſammlung vorlegen 
fonnten. 

Jetzt haben die Kolonien zum er- 
ten Male europäijc gründlich aus- 
gebildete Krankenſchweſtern, die ne- 
ben Liebe zum Beruf und zu den lei- 
denden Mitbürgern auch über die ent- 
ſprechende Kenntnijje verfügen. Elf 
junge Schweitern und zwei junge 
Männer erhielten nad) beitandener 
Prüfung dag Diplom, und eine gro- 
je Verjammlung dankte Gott für den 
weiteren Fortſchritt auf dem Wege 
zu normalen Berhältniffen in unjerer 
jo ſchwer um beffere Lebensbedingun · 
gen ringenden Kolonie. 

Anipraden, Lieder und Gedichte 
wedhjelten einander ab, und eine jtil- 
volle Feier in einer äußerſt ſtilvoll 
geihmücten Kirde gab uns einen 
Einblid in das, was geleiftet wurde, 
und in das Verhältnis zwiſchen Lei- 
tung und Perjonal. Wenn wir nicht 
ſchon immer gewußt hätten, daß es 
der gute Geiſt in unſerm Kranfen- 
haus iſt, welcher das viel zu wenig 


‚zahlreiche Perſonal trotzdem zu aller 


notwendigen Arbeit befähigt, fo ha- 
ben wir es zumindejt an diejem Ta- 
ge nod) einmal jpüren fönnen. Und 
das wird e8 wohl auch gewejen fein, 
welches gemacht hat, da& ſich erferu- 
licherweife ſchon eine nanze Reihe 


. 
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& neuer Kräfte zur Ausbildung gemel- 


det haben. 

Dann knieten die Scheitern und 
Brüder mit ihren Aerzten nieder, um 
Gottes Segen zu erflehen und ihm 
treuen Dienit zu geloben; und Ehr- 
furcht vor dem Heiligen erfüllte aller 
‚Herzen. 

So wollen wir alfe unfer Kranfen- 
haus in Gottes Hand wiſſen und von 
ihm die Kraft erflehen, treu zu die- 
nen, wie e8 die tun, welche da arbei- 
ten, forgen, pflegen und hüten im Na- 
men unſeres Seren und Heilandes! 

Lehrer Poſtma. 


Matsqui, B. C. 


Johann Görzen, früher Main 
Centre, jetzt Matsqui, B. C. erkrank 
te letzte Woche, als fie zu ihren Kin— 
dern Balzers fuhren, welche bei Ha- 





ney, B. C., wohnen. Er mußte nad) 





Wejtminiter ins Hojpial gebracht 
werden. Heute wurde befannt gege- 
ben, daß er Montag eine Nierenope- 
ration haben jol. Möge der Herr 
gnädig fein und, helfen, ei unfer Ge- 
bet. — Der alte Bruder D. Rempel 
it in den SO-ger Jahren und auch 
Teidend. Much die alten Geſchwiſter 
A. Wiebe jind ſchon längere Zeit 
kränklich, jo daß fie nicht die DVer- 
fammlungen bejuchen fönnen. 
DJ. Teihröb. 


IN MEMORIAM 

In loving memory of our dear son 
William I. Schroeder who passed away 
January the 25th 1949. 
“Two sad and lonely years have passed 
Since our great sorrow fell. 
The shock received that day 
We still remember well. 
We wonder why he had to die? 
He said good bye to no-one 
God’s loving voice said — come”, 

In loving memory from Mr. and 
Mrs. Isaac Schroeder and Family, Her- 
bert, Sask. 


Die deutiche Sprache. 


Wie ijt die deutihe Sprach jo ſchön, 
Wenn man fie vecht dut jujel 

Dod; wenn die Menſchen jie verdrehn, 
Sell kann ich met verfnuje, 


Ich meen jell is e rechte Schand 
Wie viele Leit als ſpreche: 
Deitſch komme jie in diejes Land, 
Und dann — jie radebrede! 


Deitich is for fie nett gut genug 
Sie müſſe ingliih todi; 

„Bud“ Tage jie und meine „Buch“ 
Sie gehn nett mehr, jie „wocki“. 


Sie jahre nett, jie „reide” nun, 
Sie rauhen nett, jie „ſchmoke“; 
Den Löffel nennen jie Halt „Spuhn“, 
Vor Lache duhn ſie „tſchohki“. 


So mache ſies mit alle Wört — 
Die Armen wie die Reiche. 

Ich meen halt, ſell is ganz verkehrt 
E Sumbug fondergleihe! 


3a, wenn jie all noch immer flien 
Tas Ingliſch; däte juje, 

o wollt mer nod) in meinem Sinn 
Sie immer nod) erkjuſe. 


Doch nu werd halt geradebredyt 
Un aufgemirt die Sprade! = 
Ich jags darum: jell plieft mich ſchlecht 
Und liegt mer in den Magi. 


Soyar in meinem eigne Haus — 
Ic kanns nett fomprihendi, 

Ta werd gefauderwelicht mit Graus 
Von Anfang bis zu Ende. 


Nett blog die Kids, jogar die Frau, 
Die duht die Sprad) verdrehe! 
Ich ſpiek das Deitſch doc; jo genau; 
Sell Tann mer hier ſchon jehe. 


Mei Freddie iS jonit auch grad nid) 
ganz auf den Kopf gefalle; 

Er iſt beinah jo ſchmart wie ich 
Un biet' die andre alle. 


Er jpieft das Deitiche prittie Elien; 
Nur manchmal bei dem Eile, 

Ta duht es häppnen auch zu ihm, 
Daß er üch duht vergeffe. 


Beim Dinner ſagt er neilich „Wei, 
Ich muß dich doch was ſage; 

Ich henn gekillt ä Botterflei 

Bei unſerm alte Wage.“ 


„Well“, ſag ich, „Freddie, ſell is gut; 
Die duhe nur tüchtig ſchmeiße! 
Die jein ä böſe, ſchlimme Brut, 
Esvpeſchelie die weiße; 


Die lange Raupe, un die duhe 
denn unſere Käbbitſch freſſe, 
Doch will ich dich was ſage nun, 
Sell mußt du nett vergeſſe: 


Tu mußt nit ſage „Votterflei“! 
Sell iS nett deitſch, mei. Läddie! 
Sag: „Butterflieg“ und dent dabei 
Was dic gelernt dei Däddie, 





Wie iS die deitſche Sprad) jo ſchön 
Wenn man fie recht dut jufel 
Die mußt du nimmer net verdrehn,, 
Sell fann ich nett verfnufel 
€. Tiene. 
(Eingef. v. Anna Bärg.) 


Briefe von fefern _ 


Sie waren jo freundlich, uns im 


Zaufe des vergangenen Jahres regel.” 


mäßig Ihr Blatt „Mennon. Rund- 
ſchau“ für unjer Referat Austwande- 
rerfürjorge koſtenlos zu überlaffen. 
Wir möchten den Beginn des neuen 
Jahres zum Anlaß nehmen, Ihnen 
jehr herzlich für die Zuſendung Ihres 
Blattes und für alle freundliche Hil- 
fe zu danken und Ihnen ein gejegne- 
tes Jahr zu wünſchen. 
Gentral-Ausihus für die 
Innere Miffion der Deut- 
ſchen Evangeliſchen Kirche, 
Berlin-Dahlem, Deutſchland. 


Heimkehr nach Sion. 
Gin ganzes Volk überfiebelt 
im Flugzeug. 


Den folgenden Augenzeugenbericht 
aus der ſüdweſtarabiſchen Hafenjtadt 
Aden entnehmen wir der Wiener Wo- 
enzeitung „Die öjterreihiiche Fur- 
de“, von Juli 1950. 

„Unternehmen Zauberteppich (Ope-- 
ration Magic Carpet), die erjte Ueber. 
jiedlung eines ganzen Volkes auf dem 
Luftweg, welde die Geihichte Tennt, 
iſt jeinem Abſchluß nahe. In bis nun 
350 Pendelflügen find im Laufe ei- 
nes Jahres die Juden Südarabiens: 
des Fleinen Staates Jemen am Roten 
Meer und der füdarabiidien Rand · 
landſchaft Hadramaut, fait 50,000 
an der Zahl, nad; Nirael evakuiert 
worden. Saudi-Arabien überjliegend, 
das niemals Juden den Durchzug 
geitattet hätte, denen Aegypten auch 
den Suezfanal jperrte, haben die 
mädtigen „Skymaſters“ des Jo int 
Diſtribution Comitee einen früh ab- 
aeiprengten Splitter des jüdiſchen 
Volkes in die alte Heimat zurücdge- 
führt. Nie vorher iftein Volt, deifen 
Lebensbedingungen völlig mittelal- 
terlich feudal geblieben waren, derart 
innerhalb weniger Stunden in ben 
vielleicht modernjten Agrikulturſtaat 
der Erde verſetzt worden. 

Die Juden des Jemen ſind reine 
Nachkommen von Auswanderern, die 
Raläitina knapp nad) der römiſchen 
Zeritörung Jeruſalems verlajjen hat- 
ten. Ihr Kunjthandwerk, ihre Frau. 
enkleidung find helleniftiich geblieben. 
Ihre Lebensform hat ſich jeit den 
Tagen der Kreuziahrer kaum geän- 
dert. Sie bildeten eine niedere Kaſte 
im jtarren Gefüge des Imanreiches, 
deſſen Tabus ihnen längit jelbitver- 
jtändlich geworden waren. Niemals 
verloren die bibliihen Prophezeihun- 








"gen ihre Gewalt über diejes Völk. 


hen. Durch zwei Kahrtaujende war- 
teten fie auf die vorhergejagte Heim- 
berufung in das Land der Väter. 
AB die Kunde von JIjraels Staat- 
werdung zu ihnen drang, riefen in 
den Ghettos der Bergitädte Südara- 
biens die gewundenen Widderhörner 
zum Aufbruch. Die Wanderung der 
jemenitijchen Juden ift eine mejjia- 
niſche Bewegung inWunjerem gottlo- 
ien Jahrhundert. 

Im Auffanglager des „Joint“ in 
Aden treffen die jtädtiihen Juden 
des Jemen, Silberſchmiede, Stider, 
ein paar Zandwirte, mit den Bedui- 
nenjuden des Sadramaut zuſammen 
— Nadjfommen der Stämme, die in 
den eriten chriſtlichen Jahrhunderten 
das Judentum angenommen hatten 
und zur Zeit Mohammeds nad) Hun- 
derttaufenden zählten. Hier warten 
dieje Menfchen aus dem grauen Al: 
tertum ein paar Wochen, bis an jie 
die Reihe fommt, das Flugzeug au 
beiteigen. Ohne Aufregung, denn in 
der Vibel wird gejagt, daß jie eines 
Tages „anf Adlersfi ineln“ heimfeh- 
ren erden. 

Das Lager von Aden, in dem die 
Jemeniten dann verſammelt werden, 
ein alter Camp der amerikaniſchen 
Luftwaffe, liegt auf dem Mititenifth- 
mus, der die Adenhalbinſel mit dem 
arabiihen Feitland verbindet. Sier 
werden die Wanderer fir die Ueber 
fiedlung nad Iſrael aufgefüttert. 
Sie haben eine Fußwanderung von 
mehreren Moden hinter ſich eine 
Wanderung, die alle Mühſale des 
biblijhen Auszugs aus Aeghpten 
fonzentriert, bevor fie an der Grenze 
des MdenproteftoratS bon den Lait- 
autos des „Koint“ übernommen und 
in das Lader gebracht werden. Es 
iſt ein intereffantes Streiflicht auf 
die Geſchichte des Mittleren A 
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Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Erich Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jegt mwie- 
der zu haben. ' 

3 Bände zuſammen, portofrei, $8.25 


0 = Morgenzot ber BWelterlöfung 


di die altte Ti 
— > 
234 Seiten, Preis geb. ........ 83.25 


© Der Triumph bes Gekrenzigten 
Gang 


Ein 
durch die neuteftamentliche 
Luc DE neutelame i 
246 Seiten, Preis geb. ........ 33.00 
© Vom Adel des Menſchen 
Gedanken über Bived und 
Biel der Menihenfhöpfung 
246 Seiten, Preis geb. 
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on 
da dieje Karamanen, die oft anjehn- 
liche Werte mit ſich führen, beim 
Durdjfreuzen der letzten Ieeren let- 
fen unjerer Weltfarte nie beläjtigt 
werden, weil jie den zahlreichen Duo- 
dezjultanen, deren Ländchen fie paj- 
jieren, den Wegzoll pünktlich ent- 
richten. 

Es find fröhlide Menſchen von 
findlicher Güte, Findliher Einfalt, 
für die das Zager ein Reich ungeahn- 
ter Wunder darjtellt. Die Familien 
aus dem Hadramaut und Jemen 
werden im Lager eingeteilt und an 
die Allgervalt des beichriebenen Pa- 
viers gewöhnt. Die eriten Indenti- 
tätsfarten, die eriten Lebensmittel. 
farten in ihrem Leben, werden all- 
mählid; in ihrer entſchiedenen Wich · 
tigfeit erfannt. In der Reihenfolge 
der Anfunft werden die Austwande- 
rer zur Weiterreife nad) Paläſtina 
aufgerufen. Sie paden ihre Zaren 
und Penaten, die uralten Thorarol- 
len und die faſt ebenjo alten, manns- 
hohen Wajjerpfeifen. Sie, werden 
zum Flugplatz hinausgeführt, Tagern 
unter den gewaltigen Flügeln der 
Maſchinen und warten, bis das Wid. 
derhorn des Rabbis fie zum Aufbruch 
ruft. 

Jetzt tröpfeln die Bergjuden des 
Jemen nur noch in Nachzüglertrüpp⸗ 
chen in den Aden-Camp. Aber die 
S des Joint find deshalb 
e jind für ein neues 
Unternehmen gerüſtet, da8 eben be- 
gonnen hat. Tie Nuden des Jrak 
fliegen nun nad) Ifrael. Die Nadı- 
fommen einer nod älteren Emi- 
gration, der von Nebufadnezar aus 
Paläjtina deportierten Juden Baby- 
lons, haben jih zur Heimkehr ent- 
ichloffen. 


Uruguay — die Schweiz 
Südamerikas. 


Vor Furzem wurde der Gejandte 
A. Clulow der Republif Uruguay bei 
der weitdeutihen Regierung affre- 
ditiert. Damit ijt Uruguay neben 
Braſilien und Kolumbien, der dritte 
jüdamerikaniſche Staat, der diploma. 
tiihe Beziehungen zur Bundesrepu- 
blit aufnahm. 

Zwiſchen Argentinien und Brajie 
lien wirft der Eleinjte Staat Südame- 
wie ein Ueberbleibjel. Flächen- 
mäßig ijt es etwa doppelt jo groß 
wie Bayern. Seine faſt ausſchließlich 
weiße Bevölferung geht in der Mehr- 
zahl auf Einwanderer ipanifcher ‚Her- 
funft zurüd, Auffallend find, im Ge- 
genjag zu anderen Teilen Südameri- 
fas, die geringe Zahl von Mijhlin- 
gen und dag gänzliche Fehlen des in- 
dianiſchen Elements. Dieje Tatſachen 
haben Uruguay zu dem europäifchiten 
aller jüdamerifaniihen Staaten ge 
macht. 

Von den rund drei Millionen Ein- 
wohnern wohnt fait ein drittel iu der 
Sauptjtadt Montevideo am La Plata. 
Moderne Geſchäftsſtraßen, vepräfen- 
tative Gebäude und prächtige Grün- 
anlagen fennzeichnen den hohen Le- 
bensitandart der uruquahiſchen Me- 
tropole. Im Sommer ftrömen zahl. 
reihe Touriſten, vor allem aus dem 
argentinischen Yuenos Aires, an den 
Vadeitrand bon Montebideo, im die 
Surusbäder von Atlantida, Maldo- 
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DAVID FRIESEN, LL.B. 
Barrister, Solieitor 
and Notary Public 

Melnt; Bldg. 416 Main St. 
ge Office Phone: 927800 — 
nado und Punta del Eſte. Das mo- 
dern-ausgebaute und dichte Net der 
Straßen und Eijenbahnen läuft in 
Montevideo zentral” zufammen. 

Die Wirtſchaft iit gejund und hat 
nicht unter der Dollarfnappheit zu 
leiden, wie die der Nachbarländer. 
Die während des Krieges angejammel- 
ten Dolar- und Sterlingdevijen er- 
höhten den Geldumlauf und die Kauf- 
fraft und wurden, in Anbetracht der 
weit vorgeſchrittenen wirtſchaftlichen 
Erſchliehung der Landes, nicht zur 
Deckung von Wirtihaftsplänen abge: 
zweigt. Das hohe Lebensnibeau geht 
auf Konto einer vernünftigen So- 
zialpolitik der beiden führendeh Par- 
teien der „Blancos“- und der „Colo- 
rados“. Beide ſteuern Mittelfurs. 
Bereit feit Jahren führen die „Colo- 
rados“ das Staatsihiff, und es iſt 
bezeichnend für dieſe Partei, daß fie 
Banken, Bodenſchätze, Eiſenbahn und 
Nachrichtenweſen verſtaatlicht hat, die 
freie Wirtſchaft jedoch nicht antaſtet. 
Mit Ausnahme der Erbichaftsfteuer 





In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfhädlihen, bed 
erläffigen Homäopathifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 





Wan ſchreibe um eine Preisliſte 





Dr. 5. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Ehirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhitunden: 2—5 Uhr nadimittags, Montag bis Freitag 


Telephon: 
504 086 


Res.: Dr. P. Enns 401 794 





iind die Steuern in Uruguay nicht 
hoch. Weitgehende Sozialverjiherun- 
gen, Altersrenten umd Penſionen, 
jowie ein in der Verfaſſung feitge- 
jegter Mindejtlohn für die einzelnen 
Berufsgruppen haben den Arbeiter 
gegen den Kommunismus immun ge 
macht. Streifs jind nicht allzuhäu- 
fig, und ebenjo ijt die Zahl der Ar- 
beitsfojen gering. 

Hauptbeſchäftigungszweig ift die 
Sandwirtihaft. Große Schafherden 
liefern den Haupterportartifel Wolle 
in den Induitriehafen Payjandu am 
Rio Uruguay. Viehherden, die nur 
vom Nachbarland Argentinien an 
Größe übertroffen werden, verjorgen 
die Fleiihfabrifen und Kühlhäufer 
von Fray Bentos und Montevideo 
mit Friichfleiich, das, zu Konſerven 
verarbeitet, anſehnliche Tonnenzah- 
Ten für den Erport außwirft. Ferner 
itehen Früchte, Reis und Zeinfaat auf 
der Ausfuhrliſte. 

Der indujtrielle Sektor iſt im mwe- 
ſentlichen auf.die Landwirtſchaft aus- 
gerichtet. Schutzzölle haben zahlreiche 
fleinere und mittlere Snöuftriebetrie- 
be in der Zeder-, Velleidungs- und 
Baujtoffinduftrie entitehen laſſen. In 
Rayjandır, der zweitgrößten Stadt, 
befinden jic Brauereien, Schuh- und 
Stiefelfabrifen, die den Inlandbedarf 
deden. Mangelnde Rationalifierung 
bewirft jedod relativ hohe Pro- 
duktionskoſten, fo daß der Snduitrie- 
bedarf in eriter Linie aus Import 
bezogen wird. 
> Im vergangenen Sahre hat Uru- 
auay, als eriter ausländiſcher Staat 
nad dem Kriege, mit der Bundesre- 
publif einen Handelsvertrag abge- 
ichloffen, doch macht ſich durch den 
Koreafrieg wieder eine Wirtihaits- 
orientierung nad) den USA hin be 
merfbar. Obwohl der Kriegszujtand 
mit Deutſchland formaljuri 
bejteht, vertritt Uruguay den Stand- 
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Bibeln 


Haus · und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; fehr großem 


Drud; Leder; Goldfreuz, — Soldihnit 


734". x114, —— 


Taſchenbibel — Elberfelder, 494” bei 6%", Zeineneinband 





Futteral; 








Menge-Bibel — Taſchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rotgold- 


ſchnitt, Futteral, 44ν 


Prachtausgabe 9.00 





Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 5%"x734, mit Trauwidmuns 


und Familienchronik. 


Dieſes Buch enthält eine Auswahl von 


Bibelabſchnitten, die ſich zur Hausandacht eignen. Die eingel- 
nen Abſchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Bamilienfreife mit Verſtändnis geleſen werden fönnen. Text 


nad; Luthers Ueberjegung. 








Anhang und Zeittafel .. .1.85 
Jubiläumspibel — mit Erklärungen, Wortkonfordanz und Anhang. 
Zedereinband, Taſchenformat, Rotſchnitt, Zutteral . 6.50 


Rontorbanz-Bibel mit Apofryphen und Wortfonfordang. Taihenformat. 


Ledereinband. Rotſchnitt 








Seufkornbibel — *3%4"x434” mit Anhang für Bibelſtudium, —— 


Schutzklappen, Goldſchnitt, Futteral 
Volksbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, Rotſchnitt, ar x6%4” 
‚ Zuther, Zedereinband mit Schuß- 

lappen, Goldſchmitt, ſchöne Ausführung .. 
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Taſchenbibel, 6%“ bei 445” bei 114“ 


Futteral 
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Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten 
Bildern; Doppelleinen; Deckelgoldverzierung, Rotſchnitt 
Dasſelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe 









Rolgoldſchni 


mit Anhang zum Bibeljtudium, Saffianleder, 
Schutzklappen, Goldſchnitt, Futteral _.... 7.65 
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(Diejes beliebte Nachſchlagewerk ift jetzt wieder neu erſchienen und 
eignet ſich bejonders für Gejchenfzwede) 

64 Paläftina Bilder auf Glanzpapier in jeinitem Farbendrud mit Be— 

gleittert, Halbleineneinband, Goldpreiiung. I9a"x111s“. Bor- 


“ trefflic für Geſchenkzwede für Erwachſene 


3.35 





Bibliſches Bilderbuch „Wir jahen jeine Herrlichkeit“. 80 Neuteitament- 
liche Bilder mit Begleittert. 6x9”, Leinen, farbiger Einband, 
Goldpreffung. Geeignet für Lehr- u. Gejchenkzmede für Süngere 1.10 


Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


44x7, tlarer Drud 


Neues Teſtament — Luther; Beitentafhenausgabe: mit Bialmen: 


Voll-Qedereinband; Goldtitel; 
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Dasjelbe mit Schutflappen, Zuttera 
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Zuther, Glanzdedel, bia⸗ bei 4“, paſſend zum Verſchenken 
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Portofrei zu beziehen von 
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672 Arlington St.. 
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Rolfsteitamet m. Pf. — Auf gutem Bibeldrudpapier, biegſam, Ta- 
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punkt, daß es ſich wohl mit der Hitler- 
regierung, aber nicht mit der Bundes · 

republik im Kriege befand. _ 
Dennod birgt Uruguay eine Ent» 
täuſchung: Es ijt fein Einwanderer- 
fand. Die Wirtihaft iſt ihon zu weit 
aftivijiert und entwidelt, um Pio- 
niergebiet zu jein. Wohl jind gute 
Arbeitsfräfte vor allem in der Land» 
wirtichaft immer gefragt, und Fach 
arbeiter, finden bei Bedarf Aufnahme 
— ohne Rüdſicht auf Nationalität 
oder Raffe. Uruguay fennt Feine na- 
tionalen Vorurteile. Wenn ein glüd- 
licher Umſtand einen NArbeitäver- 
trag in. die Hände jpielt, der Tann 
gewiß jein, daß er dort barbehaltlos 
Einlaß findet, aber diefe Gelegenher- 

ten jind nicht jehr zahlreich. 
(Rh. Merkur) 





Bon der Reife. 

ortſetzung von Seite 1—2) 
brauchen wir diejes nicht nur in ho— 
rijontaler Stellung durchzumachen. 

Was immer die nächſten 13 Tage 
auf dem Wajjer uns bringen wer- 
den, jollte uns nicht Furcht einflößen. 
Wir erlebten eine wunderbare Bewah · 
rung am 20 Xan., als unjer ug 
einen Trud traf und entgleijte. Die 
Zofomotive fuhr in den Graben und 
brach dann mehrere Telephonpfojten 
ab, ehe jie umſchlug, wie auch der 
Kohlenwagen. Die anderen Waggons 
blieben aufreht. Die Bagage-Wag- 
gons und zwei Pajlagier-Wangons 
waren auch entgleijt. Unjer Waggon 
überbrüdte einen 6 Fuß tiefen Gra- 
ben. Der Ingenieur wurde getötet, 
aber nur wenige Paſſagiere waren 
verlegt. Wir blieben unbejchädigt. 

Schweſter Clara Redefop von Ab · 
botsford, B. C., kam Montag ber. 
Nun geht es nad) Belgien, wo wir ein 
Jahr itudieren müſſen und dann, 
will's Gott, nad; dem Belgiichen 
Congo. Unjere, wie auch Schmeiter 
Redekops Adreſſe iit: c/o Rev. 5. W 
Corill, 5 Rue du Champ de Ma 
Vrüffels, Belgium. 

Liebe Geſchwiſter, dankt dem Herrn 
für dieſe neöffnete Titr und bittet 
Ihn, daß Er ung fegnen möchte und 
zum Segen fehen. 

Eure im Herrn verbundenen, 

G. u. 8. 2. Terkien. — 













Mühjelig und beladen, aber erquidt 
von ihrem Heiland, 
sehen Gottes Kinder durd; diefe Welt 
voll Unruhe und Anaft; 
geſegnet trotz des übels, ja gerade 
durch das ũbel. 


Nachrichten... 


(Fortſetzung von 
wird von den Brüdern C. F 
und E.X. Graber geleitet. 

Im Zommunijtiihen China wird 
wohl jeglide M.C.C. Arbeit einge- 
jtellt werden müſſen. 

Deutjhe Bücher im guten Zujtan- 
de und nur guten Inhalts werden ger- 
ne als Spenden für Südamerika ent 
gegengenommen. Man bringe jie 
zu den Kleiderlagern in Winnipeg 
und Kitchener. 

In den M.E.E, Dienſt nad) Java 
gehen aus Europa Liejel Hege, R.N., 
Worms, Deutihland, und Dr. Mar 
tha Ropp, Frankreich. 

Es mag manchem eine Ueberra— 
ſchung jein, daß in Mexiko bereits 
zirla 16,000 Mennoniten wohnen, 
die ji) in folgenden Gemeinderid- 
tungen teilen: Altfolonier — 15,- 
000; Sommerjelder — 600; Klein 
gemeinde — 700; Allgemeine Kon— 
jerenz — 80. 

B. O. O. Miller wird von jeiner 
Inſpektionsreiſe nah Südamerifa 
Ende Februar zurückerwartet. 

Im M. C. C. Dienſt in Europa öff- 
nen ſich viele Türen und Felder zur 
geiſtlichen Betreuung und die dort 
ſtationierten Arbeiter X. J. Both, 
Milton Harder, Erna Fait, Cliia- 
beth Wiebe und Ruth Carper jchen- 
fon. diefem Dienit viel Aufmerkſam— 
feit in Sonntagsichulen, Nugendar- 
beit etc. ” 


Seite 1—5) 
Klaſſen 











Achtung! 


Hausfrauen! Aſtmahleidende! 


Rexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuefte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft Afthmaleidenden. Spart der 
— viel ſchwere Arbeit! 
© Wäſcht die Luft im Haufe: 
© Verduntet Medizin 
0 — Teppiche, Möbel, Die⸗ 
len uſw. 


Zu beziehen durch: 


D. KOOP 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 
Wird auf Wunſch gezeigt. 








u.s. A. — Der USA Preisdireftor 
erklärte am 27. Jan, dab jid) die Re- 
gierung mit dem Plan trägt, die 
Preije zwar nicht auf der ganzen Li- 
nie, aber von Fall zu Fal zurüdzu- 
ihrauben, betonte aber, daB es vor · 
erjt vor allem darauf anfomme, wei- 
tere Preiserhöhungen vorzubeugen. 
Die Regierung verfucht, daS durch das 
am, 25. Jan. erlaffene Dekret zu er- 
“reichen, in weldhem Preiſe und Löhne 
auf der jegt vorhandenen Höhe, „ein- 
gefroren“ wurden. 

Es ijt eime vorläufige Maßnahme, 
die Preisanpafjungen ermöglicht, 
während eine allgemeine Zohnformel 
nod) ausgearbeitet werden muß. Ver- 
treter der Arbeiterihaft und Farm- 
gruppen haben bereits Protejte erho- 
ben. > 

Man wies daranf hin, daß die Aus- 
gaben für die Rüſtung etit begonnen 
haben, und die  inflatoriiche 
Nträfte, die bereit3 vorhanden jind, 
daher nur ein Vorgeihmad von dem 
jeien, was noch zu erwarten jteht. 
„Dieje Zage fordert ‘eine Fräftige Ge. 
aenaftion“. 

— Der amerikaniihe Sauptdele- 
gierte in der UND, Warren R. Au— 
jtin, wies einen Vorſchlag der Ara- 
ber und Aſiaten zurück, mit dem Ro- 
ten China in einer Konferenz über die 
Probleme des Fernen Dftens und Ko- 
reas zu verhandeln. Statt deijen ver- 
langte er, daß die V.N. Rotchina jo- 
fort zum Angreifer in Korea erklären 
und gab jogar die Zujidherung, dab 
dies Feine ‚amerifaniihe Bombardie- 
rung chinefiihen Gebietes nad) jich 
ziehen würde. 

— General Dwight D. Eifenhower 
fehrte am 27. San. von einer Flug- 
reije durch die Hauptitädte der Nord- 
atlantiihen Allianz zurüd, auf der 
er die Möglichkeiten einer internatio- 
nalen Armee erfundete, die er anf 
stellen und befehligen ſoll. 

Tie letzten Verhandlungen hatte 
er am 26. Jan. in Ottawa mit dem 
fanadiihen Kabinett. ES wurde dort 
angedeutet, daß kanadiſche Truppen 
bald nad) Europa gehen dürften und 
dort dem Dberfommando Cijenho- 
wers unterftelft werden ſollten. _ 

— Die Witwe des 1943 verjtorbe- 
nen Komponiiten, Dirigenten und 
Rachmaninow hat 
s umfangreiche Privatardid des 
itferö (mit Originalpartituren, 
er unveröffentlichten Briefen u. 
i.w.) der amerifaniichen Kongreßbi- 
bliothef in Wafhingten zum Geſchenk 
gemacht. 




















Der bekannte amerifaniiche 
Theologe Profeſſor Niebuhr tritt 
dafür ein, daß der künftige aufen- 


bolitiihe Kurs der USA in eriter 
Linie auf die europäiſche Poſition 
Amerikas gerichtet it. „Die freie 
Welt Tann Ieben, wenn mir 
verlieren, aber ihre Sicherheit iſt be- 
droht, wenn die wirtichaftlihen und 
technischen Reſerven Europas in die 
Hände der Somietunion fallen.” 

— Das amerifaniihe Nepräjen- 
“tantenhaus jtimmte einem Gejegent- 
wurf zu, nad) dem jeder amerifani 
ihe Soldat eine fojtenloje Lebens- 
verfiherung im Betrag von 10.000 
Dollar erhalten joll. 

— 95% der Einwohner Tetr. 
gehören nach der nenejten vä 
einer Kirche an, und a 54 
dv. 9. Proteitanten, 38 v. 9. $ 
lifen. Dieje Zahlen liegen weit iiber 
dem amerifanifchen Durchſchni 

— 5 Montana war am 27, 3 
mit 27 Grad unter Null der fülteite 
Tag des Winters. Starte Winde 
und Schneeitirme gefährdeten den 
Autoverkehr auf den Landſtraßen. 

— Mehrere Säuptlinge des Stam- 
mes der Sopi-Sndianer haben bei 
Pröfident Truman gegen die Einbe- 
rufung bon Stammesangehörigen 
zum Wehrdienit proteftiert. Sie ie- 
hen darin cine Verletung des reli- 
giöſen Glaubens ihres Stammes und 
wolfen, wenn ihr Proteſt ohne Erfolg 






























Rehhäute. 





Weaſels. 





157-159 Rupert Ave. 


After 


Achtung! 


Jäger, Farmer, Trapper! 


Die American Hide and Fur Co., Winnipes, Man., braucht taufende 
Sie find bis zu 82. 
nicht weg, jondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „cajh” dafür. 
Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis it bis zu $1.40 das Pfund: 
Rinder und Pferdehänte nehmen wir gegen gute Zahlung. 
Squirrels and Wild Mink“ 
und haben gute Preije. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR CO 








Mennonitiiche 


Märtyrer 
von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei > 
Brojcjiert, 

Guter, Einband. Scroarzer kl 
mit Goldtitel. Faſt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 
dern. Es ijt eine einzigartige Samm- 
lung von Tatjahenberihten; ergrei- 
jend umd rüdrend; ein „Märtyrer 
ſpiegel“ der Neuzeit. 

Da die Auflage nit groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud; jet au 
erwerben, und aud alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 

— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 

THB CHRISTIAN PRESS, LTD. 

157 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
und beim Verfaſſer 

Rev. A. A. Töws, Marihall Rd., 

R Abbotsford, B. 














bleibt, den Fall der UND vortragen. 

— Die Kommiffion für Atomener- 
gie ebnete in beſchränktem Umfang 
der Privatinduftrie den Weg zur 
Serjtellung von Elektrizität durch 
Ntomjpaltıng. Dieſe Entideidung 
wird den Entritt der Wera beichleu- 
nigen, in der unjer Wohnzimmer in- 
direft durch Atomenergie beleuchtet 
werden wird; doc dürfte diefe Pe- 
riode nod) immer 10 bis 15 Jahre 
von heute entfernt jein. 

— Die lutherijhen Kirchen Ume- 
rikas haben in den legten Wochen 
außer größeren Mengen von Zuder 
und Weizen auch Schuhzeug nad) Zu- 
gojlawien geihidt, um die Not in 
den lutheriſchen Gemeinden des Lan— 
sun mildern, 
uiende hörten am 27. Jan. 
eine Erplojion, die auf ein Atom-Erpe- 
riment in Nevada zurücdzuführen u. 
von einer grellen Lichterſcheinung be. 
aleitet war. Es handelt ſich dabei nich? 
um die Erplofion von Atombomben. 
jondern um Experimente mit Mate: 
trial, das für die Heritellung der A— 
Vombe gebraucht wird. 


.o. 








Belgien. — Maſſenkäufe, die aus 
Angit vor Knappheit und Preisitei- 
gerungen erfolgen, füllten in Brüſſed 
die Auftragsbü fü sländiſche 
und einheimiſche Automobile ſtark 
am wobei das billige ruſſiſche 
Auto „Mosfwitich” den Vorrang er- 
halten hat. 











jenfäufe begannen mwäh- 
rend der 12tätigen Antoausitellung, 
die am 24. Januar endete, Wagen 
aus zehn Ländern waren ansgeitellt, 
und die Händler fajt aller Staaten er- 
flärten, jie hätten noch niemals jo 
viele Automobile verkauft. 

Obgleich die NS-Fabrifanten die 
meiften Wagen zur Schau ftellen und 
die Belgier im allgemeinen die ame 
rifaniichen Autos allen anderen vor- 
ziehen, war der „Moskwitſch“ der 
Star der Nutoaugitellung. Von ihm 
wurden jeit der Eröffnung 220 Exem- 
plare verfauft, 

Belgien hatte 550 diejer Kleinen 
Tierfiger mit dem Somjetjtern am 

(Fortiegung auf Seite S—1) 














Koſt und Quartier 


für 29 


Nänner, einzeln oder zufammen. 
Gute Busderbindung. 


FRANK WIENS 
1152 College Ave, Winnipeg, Man. 

















Tüchtiger Buchführer 


und Bürovorfteher geſucht für einen 
„General Store” in Winnipeg. Gute 
Arbeitsbedingungen, * 
(Gutes Englifc erforderlich.) 
Eingaben an „Box N“, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 








5 wert. Werfen Sie diejelben alſo 


erfreuen jich großer Nachfrage 
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LUX ERUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des grofen Apofteld 
von Samuel M. Garbenfire. 


ROTOR 
S 


G. Fortſetzung) 
3. Berenike. 

Begleitet von Agrippa, Berenite 
und Fabian ging Feſtus durch den 
Säulengang, der den Palaſt mit dem 
Gerichtshof verband, und gelangte 
in einen von einer Säulenhalle umge- 
benen adjtedigen Hof, von dem aus 
Türen in die verſchiedenen Gemächer 
führten. Hier entließ er-jeine Leibwa— 
de, und aud) der jüdijdhe König 308 
sic) gleich zurüc, um ji zum Mit- 
tagsmahl bereit zu maden. Vereni- 
fe jprad) noch einige Augenblide mit 
Fabian, nidte dem Statthalter 
freundlich zu und entfernte jich. Als 
jie allein waren, jegte ſich Feſtus auf 
eine mit Kiffen belegte Ruhebank 
zwiſchen den Säulen und winkte Fa- 
bian, an jeiner Seite Plag zu neh: 
men, . 

„Erzähle mir nun deine Erlebnij- 
je”, begann Feſtus. „Sc bin mod) 
starr dor Verwunderung, dich hier zu 
jehen, trog Berenifes Ausſpruch, von 
dir jei einfach alles zu erwarten. 
Als ich vor einiger Zeit von Thej- 
jalien nad) Rom zurückkehrte, ver- 
mißte ich dich dort allerdings; aber 
id) hatte feine Gelegenheit, bei dei« 
nen Verwandten nad) dir zu fragen. 
Deinen guten Oheim befam id) gar 
nicht zu Gejicht, aber im kaiſerlichen 
Palaſt jah id) von einem Balkon aus, 
der auf die Gärten hinausgeht, einen 
Augenblid deine zwei holden Vajen. 
Sie machten gerade mit der edlen 
Fulvia einen Reſpeltsbeſuch bei Pop- 
päa. Nero jelbjt bemerkte die jun- 
gen Mädchen und machte mic auf 
ihre Grazie und Schönheit aufinerk- 
jam. Du bijt zwar mit Leib und See- 
le Soldat; aber, wenn du eine die- 
ſer Sungfrauen heimführteſt, würde 
dein Leben doch unendlich reicher wer- 
den, jelbjt wenn du dann micht mehr 
zu Felde ziehen fönntejt. Freilich, die 
Wahl zwiſchen den beiden iſt jchwer, 
beide paffen für did), beide find gleich 
ſchön.“ 

„Ja, gewiß, man könnte von Bri— 

tannien über Aegypten hierher rei— 

ſen und würde doch nirgends ihres 
gleichen finden“, antwortete Fabian 
warm. „Ich habe beide Mädchen herz- 
lich lieb, aber in mir ſteckt leider nur 
ein jchledhter Ehemann. Allerdings 
fönnte die Verfuchung — wenn ich 
würdig wäre — doch nein, la uns 
don etwas anderen reden“. 

„But. Alſo von deinem Auftrag 
bier. Was wollte denn der Kaiſer in 
diejer Gegend, das er Felir nicht anı 
vertrauen fonnte? Wenn er mir nad), 
ipionieren ließe, wäre mein Poſten 
bier bald frei.” 

„Aber ich bin doch fein Spion; 
ſelbſt Felix iſt jiher vor mir,“ ſagte 
Fabian lachend. „Mein Auftrag war 
nur ein Vorwand; meine Reiſe hatte 
einen andern Grund“. 

„Dann will ich did) nicht weiter 
fragen, jondern zu etwas anderem 
übergeben“. 

„Zen Grund meines Sierjeins 
Brauchte ich nicht geheim zu halten, 

















wenigi nicht vor dir, mein Fe— 
jtus, Du hajt vorhin von meinen zwei 





Vajen gejproden; aber nur Balenti» 
na ijt meine Verwandte, Myrrha iit 
nad) dem Gejeg meines Onfels Leib: 
eigene”. 

„Wie?“ rief Feitus eritaunt aus. 
„Das wußte id} ja gar nicht!” 

„In Rom hat man es beinahe ver- 
geilen, aber Myrrha ijt wirklid eine 
Striegsgefangene, die mein Oheim 
aus dem Oſten mitheimbradhte, als 
er mit den Heeren des Claudius von 
einem Feldzug zurücklehrte. Das Mäd- 
hen wurde jtets wie eine Tochter ge- 
Halten und wie eine Tochter geliebt, 
‚aber trotzdem liegen die Verhältniſſe 
jo, wie ich dir eben fagte. Doc; merk. 
witrdig, auch Kinder haben bejtimmte 
Erinnerungen. Myrrha hatte einen 
Bruder, deſſen Andenken ihre Mutter, 
folange fie lebte, in des Kindes Herzen 
febendig erhielt. Wie ihr Vater ums 
Leben gefommen ijt, weiß Myrrha 
nicht genau, und jie wagte nicht, 
meinen Onkel darnach zu fragen; da- 
zu it fie zu Tanft, denn er wollte, fie 
jolle vollitändig vergeſſen, daß fie 
außer ihm noch irgendwelche Ber- 
wandte haben könnte. Ihre Heimat 
it Judäa, das hat fie oft gefagt, und 





ic) weiß, daß fie nur ſchweren Herzens 
an die Ihren denkt. Deshalb zog ic) 
einen Sispriejter zu Rat, und der 
bat mir jeltjame Dinge beridjtet. 
Der Bruder jei nicht tot, jondern lebe 
unter fremden Namen. Er werde 
aber der ihm betrauernden Schweiter 
einjt wiedergejhenft werden. Da nun 
diefer Ausſpruch Myrrha beunruhig: 
te, verjprad) id) ihr, ihren Bruder zu 
juchen, und deshalb unternahm ich 
auf diejes törichte Quftgebilde hin die 
Neije hierher, um nad) einer Spur 
des Bruders zu juchen. Könnte id) 
nur einigermaßen gute Nachrichten 
mit nad) Haufe bringen!“ 

„Deine Reife war jedenfalls ein 
mutiges Unternehmen und ehrt dich“, 
iagte Feitus. „Sollten deine Bemü— 
bungen bis jest erfolglos gewejen 
jein, und meinjt du, meine Macht 
fönne dir nützen, jo jtehe ich dir gerne 
zu Dieniten.“ 

„sch kam nur aufs Ungewiffe und 
ichenfte dem verlogenen Prieſter we— 
ig Glauben. Auch habe ich daheim 
den Grund meiner Reife nicht ange: 
geben. 5 Sehnen ‚meiner 
Baſe finde ich aber ganz natürlich.” 

„Und ebenio natürlich finde ich, 
daß du mit ihr Fühlit“, antwortete 
Feitus lachend. „Dein Mißerfolg tut 
mir herzlich leid, aber der Krieg ver- 
wiſcht eben aar zu leicht jede Spur. 
Bann beabfichtigit du heimzureiſen?“ 
„Sobald al3 möglich Im Fall du 
die Galleeren zurückſchickſt, möchte ich 
fie gerne benüten”. 











„Sie jahren nad der Ziidfiite”, 
erwiderte der Statthalter. 
Seine Stirne umzog ſich, trübe 


ſchaute er zu Boden, dann aber rid)- 
tete ſich jein Blick zu der Dede der 
Säulenhalle empor, in die aus dent 
offenen Hof der herrliche Sonn 
idein mit goldenem Glanze herein. 
flutete. a 
„Könnte ich nur mit dir ickteh⸗ 
ren“, fuhr Feſtus fort. „Auch die 
Macht hat ihre Grenz und der 
Herrſcher über die — oft nur 
Sklave ſeines Amtes. s Kaiſers 
Günſtlinge leben in ehr Nepvig- 
feit, gegen die jelbit die Pracht 
Tiberius verſchwindet. Auch id) 
te den Aufenthalt in Rom verdient. 
Du, der du dich von aller Politik fern- 
hälſt und nur Soldat biit, du fannit 




















leben, wie und wo es dir gefällt. 
Tod jane mir, wie kamſt du denn ins 
Sefängnis?“ 

„Durd einen Zufall, Ich war in 





eine Schlägerei verwidelt worden und 
ichämte mich, es in Nom befannt wer- 
den zu lafien. Felir hätte die Sache 
ücher gemeldet; id) lieh mich deshalb 
leber ein paar Tage von den Juden 
in Gewahrjam halten. Wärjt du 
nicht nefommen, jo hätte ic) die Wäch— 
ter beitochen und wäre entflohen“. 

Velujtigt lachte Feſtus Taut auf. 

„Ganz jiher hätte Felir die Ge- 
idichte deinem Onfel, deinen Bajen, 
dem Kaiſer und jedem Tagedieb und 
Faulenzer bei Hof erzählt. Dod; ge- 
mug davon. Felix iſt abgereijt und 
gebt neuem Ruhm und, wie id) in» 
nigit hoffe, dem Schwert eines Var- 
baren entgegen. Mir war er ftets 
höchſt zuwider“. 

„Er war jehr wenig beliebt”, be- 
merfte Zabian. „Aber genau genom- 
men it das fein Maßſtab für jeine 
Verdienſte. Doch auch ic) habe nichts 
wenn er einem Varbaren 
ände füllt“. 

Nach einer Fleinen Pauje begann 
Feitus nachdenklich: „Diejer Paulus 
erwedt in mir ein jeltiames Intereſ- 
je; vielleicht weil id hier ein mir 
ganz fremdes Wolf beherrſchen 
joll, ein Volt mit Adlernaſen 
und Adleraugen. „Liebe deine Fein 
de!“ Wie jtünde es da mit Verenife, 
die ich Übrigens nicht zu meinen Fein- 
den rechne, und mit Felix, von dem 
wir eben geſprochen? Dieje neue Re— 
ligion würde den ganzen römijchen 
Sof auf den Kopf itellen“. 

Und der weichherzige Nero! Dann 
wär ja. jeine Mutter noch am Leben 
und könnte ihn zurechtweiſen; und 
Britannikus —“. 

„Nimm dich in acht, mein Fabian“, 
warnte Feitus. „Obgleich dieje ko— 
rinthiihen Säulen auf hebräiſchem 
Sand jtehen, Fönnten fie doch einen 
Widerhall bis nach Rom tragen”, 











“reithalten. 


Jetzt lachte Fabian. 

„Vorfichtig iſt dieſer Paulus nicht“, 
jagte er, „Wäre er Elug, jo könnte 
er jeine Berufung auf den Kaiſer rüd. 
gängig machen. Wenn er aber nad) 
Rom geht, werde ic) treu zu ihm jte- 
ben. Da er feine Furcht kennt und 
frei heraus redet, jehe ich ihn ſchon 


deutlich in der Arena zwiſchen den 


Löwen. Doch jag mir, was ilt das 
Neuejte vom Hofe? Wie jtehts mit 
der Gejumdheit des Kaijers? Schon 
einige Zeit vor meiner Abreije habe 
ich mid) dom Hofe ferne gehalten; 
aber ein außerhalb Roms verlebter 
Tag iſt gleich) einem verlorenen Jahr. 
Damals war Seneca bei Nero in Un- 
anade, Steht er wohl jett wieder in 
der kaiſerlichen Gunſt? Da haft du 
den wahren Philofophen! Er kennt 
nicht nur alle Weisheit der alten Ae- 
anpter, jondern weiß auch, welder 
Rennwagen im Zirfus Marimus ge 
ſiegt bat. it eine wahre Freude, 
zuzuſehen, wie er jeiner nächſten Wet- 
te wegen die Muskeln eines Ring- 
fämpfers befühlt und dabei einen 
Vortrag über das Unheil hält, das 
alle dieje Spiele über die Griechen 
gebracht haben.“ 

;Sör', Fabian, da kommt mir ein 
Sedanfe, deſſen Ausführung dir ji- 
der bei deiner Rückkehr den Ehren 
platz am Hof verichaffen kann,“ jagte 
Feſtus. „Du jolltejt zwiſchen dem Sur 
den und Seneca ein Wortgefecht ver 
anitalten, und Nero als Schiedsrid) 
ter mühte jein Urteil in einem Ge» 
dicht abgeben. Als paſſenden Höhe- 
bunft des Vergnügens fönnte er dann 
beide Nedner den Löwen vorwerfen 
fallen. Nach Senecas Bejigtiimern 
iſt er ja ohnehin jchon lange Ti 

Ueber diefe Nede brachen beide in 
lautes Lachen ai dann fuhr Feitus 
fort 

„Ich wollte nur, du blicheit einige 
Zeit bier; e& wird hier langweilig 
werden“. 

Mic, Fannit du leicht entbehren 
at ja Berenike“. 

ce Miene des Statthalters um— 
zog ſich wieder. 

„Sie kehrt auch nach Nom zurüd. 
Ter Glanz des Hofes lockt fie, und 
mich hält meine Pflicht bier feſt. 
Mit dem erjten Schiff will fie ab- 
f R n alaube, der verräteriſche 
Agrippa ſteckt dahinter 
Er ſucht Einfluß auf den Kai— 
jer jeſtzuhalten, und ich weiß, VBere- 
nike lächelte auch dem Felir zu, als 
ihm die Macht bier übertragen wurde. 
Haſt du den jüdischen König beobadı- 






































tet? Wenn ich ſicher wühte, daß er 
jeine Schweſter dazu überredet hat, 





witrde der Kaiſer wohl bald die Nadı- 
richt befommen, der König jei tot 
im Seller jeines Palajtes gefunden 
worden, md follte ſchwer fallen, 
den er zu finden." 

„Semad, mein Freund. Wenn du 
jo heißes Blut haft, tujt du gut da- 
ran, nun jehr vorjichtig von den Weir 
nen diejes urſtigen Wüſtenlandes zu 
trinken. Sonit könnte es geiheben, 
daß man nicht den Agrippa tot im 
Keller, wohl aber den römischen Statt. 
balter am Fieber jterbend in ſeinem 
Palaite fände. Halte dir nur einen 
auten Arzt”. 

„Ein gutes Schwert will ich be 
Ad, ich wollte, ich könnte 
mit dir nach Nom zurückkehren“. 

Feſtus jtand auf, ſtreckte jeine Arme 
aus und jah jid) mit düſteren Blicken 
in der prädhtigen Halle um. 

„Ohne Freunde iſt man hier doch 
nur wie in einem Gefängnis“, fuhr 
er fort. „Allerdings habe id) nod) die 
Götter, jowohl die griechiſchen als 
die römiſchen, zum Troſte, und die 
Religion diejer Hebräer kann id) mir 
aud) etwas näher betradjten; jie ver- 
ichafft ihnen mwenigjtens den Genuß 
der Aufregung. Hajt du bemerkt, wie 
die Prieiter diejen Paulus haſſen? 
s muß doch eine Wonne jein, eine 
ſolch unbedeutende Sadje jo tief emp- 
finden zu fünnen! Agrippa hat mir 
erzählt, unter Pilatus hätten die Ju— 
den den Lehrer des Paulus gefreu- 
zigt. Wer würde den Juden Freude 
an ſolchen Veluftigungen zutrauen? 
Gut in, Szene gejegt, wäre eine der- 
artige Hinrichtung gewiß; To anzie- 
hend wie die Arena. Schlage das dod) 
einmal dem Nero bor“. 

„In ſolchen Dingen it Nero jelbit 
ein Genie, und außerdem ift das 
nicht meine Sache“, jagte Fabian be- 
drückt. „Mir efelt vor dieſen Spie- 
len“. 

„Was, dir, einem Soldaten, der bis 
an die Knöchel im Blut gewatet hat! 
Erzähl’ das nur dem Tigellinus!" 

„Sogar dem Nupiter wollte id) es 
mit Freuden erzählen, wenn dadurch 
Tigellinus von der kaiſerlichen Tri- 
büne in die Arena hinuntergejtoßen 
würde. Er Hat die Blutgier eines 




















Löwen und das Mitleid eines Scha- 
fals.” 

„Und die Gunſt des Kaijers! Wenn 
uns unjer Zeben lieb ift, dürfen wir 
das nicht vergejien. Doch nun muß 
id) gehen. Du bijt bier zu Haufe, 
mein Fabian. Im nördlichen Flü- 
gel ijt ein römiſches Bad mit griechi- 
icher Bedienung”. 

Fabian erhob jic und blieb jtehen, 
bis der Statthalter verſchwunden war. 
ALS er fi dann aud) zum Gehen an- 
ſchickte, jtußte er über ein leiſes un« 
terdrücktes Lachen. Neugierig jah er 
jich in der großen Halle um und be 
merfte nun die Schweiter des Königs, 
die hinter einer der Marmorjäulen 
hervorlugte. 

„Wie du ſiehſt, habe ich euch be—⸗ 
lauſcht“, rief fie. „Das iit ja das 
Vorrecht der Frau — einen doppel- 
züngigen Bolitifer und einen fah- 
renden Ritter.” 

Fabian lächelte Verenife freund- 
lich zu und deutete auf die Bank, 
von der er eben aufgeitanden war. 

„Nein“, jagte jie mit einem Blick 
auf die Türe, hinter der Feſtus eben 
verſchwunden war. „Sn diejem Pa- 
laſt gibt es auch weniger leicht zu- 
gängliche Gemäder. „Komm!“ 

„Du weißt, dab ich ein gutes Ge- 
dächtnis habe“, jagte der Nömer. 

„Und dennoch, trog meiner trauri- 
gen Erfahrungen würde ich dir — 
allein, fern von der Heimat, in ei- 
nem Land, wo die römiſche Götter 
feinen Schuß gewähren, ohne alle 
Vorjicht — ſelbſt bis nadı Hybernien 
folgen.” 

„Wo liegt denn dieies Land?” frag 
te die Fürſtin lachend. 

„Nordweſtlich von Rom. it das 

Ende der Welt, wo der Nand der 
Erde auf den Rüden der olympijchen 
Elefanten ruht. Jupiters Winterland 
mit dem bodenlojen Abgrund. Dort 
wohnt die Venus in einer blauen, mit 
nee umſäumten Wolfe“, 
„Den; Wie doc die Gedanken 
hen Krieger immer wieder 
zu ihr zurüdfehren! Sonderbar, daß 
die Griechen ihrem Zeus eine andere 
Frau gaben! Ihr jind Tauſende von 
djäulen errichtet, und doch kenne 
ich Frauen, die ebenjo ſchön find“. 

„sch kenne nur eine einzige”, lau 
tete Fabians Antwort. 

Berenife lächelte wieder und ber- 
lieh in Fabians Vegleitung den Sof 
durch einen Torbogen, der zu den 
Frauengemächern des Palaites führte, 

Bald erreichte das Paar einen 
wohlgepflegten Garten, wo unter 
reichblühenden Roſenbäumen eine 
Bank mit herrlicher Ausiicht auf das 
Meer jtand. Bon bier aus fonnte 
man auch den neuen Kai erbliden, 
auf dem die unzähligen Arbeiter nur 
feine ſchwarze Punkte zu jein jdhig- 
nen. Weiter draußen ſah man die 
jtolzen Saleeren ſich auf den grünen 
Wellen jhaufeln. 

„Kehrit du bald wieder nad) Mom 
zurüh?“ fragte Verenife, nachdem 
fie ſich geſetzt hatten. 





























„Gewiß. Mein Auftrag bier iit 
erledigt. Wie mir Feitus fagte, fährt 


nächjtens ein Schiff ab, und du hait 
ja jel6it gehört, day Paulus unter 
der Obhut des Hauptmanns Julius 
auch mitreifen ſoll. Sch habe veripro- 
hen, ihm am Faijerlichen Rofe bei- 
zuſtehen.“ 

Berenike ſah den Sorecher jdel- 
miſch von der Seite an, während ſie 
mit den Rojen ſpielte, die er gepflückt 
und ihr in den Schoß geworfen hatte. 

„Much ich kehre nach Rom zurück“. 

Lachend jah er ihr voll ins Ange- 
jiht und ergriff ihre Hand, aber jei- 
ne Finger zitterten dabei nicht mehr 
im Glück jeliger Erregung wie in 
vergangenen Tagen. 

„Halt du vergeſſen?“ fragte Fa⸗ 
bian. „Du ſagſt das mit jo ſchelmi- 
ihem Lächeln, mit jo füher Stimme, 
daß id) eigentlid) vor Erſtaunen auf- 
fahren jollte! Ad) welche Freude! 
follte ich beim Gedanken an eine ge- 
meinjchaftliche Reife ausrufen!” 

Mit funfelnden Augen zog Vere- 
nife ihre Hand heftig zurüd. Ihre 
Lippen bebten bei jeinem Teichten 
ſpöttiſchen Ton, und ihre Züge Fonn- 
ten die bis ins Innerſte verlegte Ei- 
telfeit der Drientalin nicht verbergen. 
Aber bei Fabians jichtlicher Verwun- 
Seen Tegte ji ihr Zorn bald wie» 

er. 

„Mit diefer himmliſchen Botſchaft 
haft du mich zu überrafchen gemeint“, 
jagte er, „und du ftandeft doch hinter 
dem Pfeiler neben Feitus und hörteit, 
wie er in Trauertönen Kunde bon 
deiner Abreiſe gab. Ein doppelzügi- 
ger Rolitifer und ein fahrender Rit- 
ter fönnen es nicht mit der Schweiter 
eines Königs aufnehmen, die am rö- 
mifchen Sofe gelebt hat.” 





Iede Spur des Aergers ſchwand 
von Berenifes Angejiht, und aus 
ihren Augen jtrahlte neuer Glanz. 

„Davon habe id, fein Wort ge- 
hört. Hat dir Feitus das wirklich, 
gejagt?” 

Fabian lieg einen leiſen Pfiff Hö- 
ren, jenen Ton, der feit Anbeginn 
der Welt den Zweifel -des Mannes 
an der Wahrhaftigfeit der Frau aus- 
gedrüdt hat. 

„Nein, wahrhaftig, habe es 
nicht gehört”, verjicherte die Fürſtin. 
„Ich ſpreche die Wahrheit“. 

„Wenn du die Wahrheit jpridjit, 
will ich mein Schwert entzweibrechen“ 
erwwiderte der Römer. „Meine Rit- 
ſtung will id) meinen Dienern geben 
und jelbjt als der unterwürfigjte von 
allen deinen Verehrern: mit einem Fü- 
er aus Pfauenfedern hinter dir her- 
gehen. Ich Hatte ziwar deinen Dienſt 
verſchworen und glaubte mid) von 
dem Zauberbann deiner Augen ge 
rettet, aber — id) gelobe mid; dei 
nem | Dienjt!“ 

„Du ſollſt diejen Poſten bekommen, 
und den Fächer auch. Auf der Reiſe 
nad) Ron werde ich dich dann deine 
Pflichten Tchren. Gedenfe an deine 
orte!“ 

Ich denfe daran“, jagte Fabian 
aufitehend, „daß es jetzt Eßzeit iſt. 
Bei Tiſch werden mir den Juden 
Paulus ſprechen hören“. 


(Fortfegung folgt) 
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Geſchenk zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Geles 
genheiten. 


1400 der appetitlichiten Rezepte 


aus alten mennonitifhen Kochbücher 
und bon mennonitifhen Hausfrau 
in den U... und Kanada gejammelt 
und in einfacher, klarer Weife darge⸗ 
boten in engliſcher Eprache von 
Mary Emma Shomwalter 


auf 494 Zeiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen — in einem 
ſchön eingebundenen Buch .... $4. 


Mit Finger-Inder 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 





Diese Medizin 
hilft auf 








1 Forni’s — — verschafft 

schnelle, sanfte, angenehme Linde- 
rung von Hartleibigkeit und solchen 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Ver 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wen 
durch träge Ausscheidung hervorge 


2 "Forai' 's Alpenkräuter ist eine Mie- 

gentätigkeit anregende Medizin. 

3 Forni’s Alpenkräuter’s Blähum- 
gen lösende Wirkung hilft, sauren, 

gasigen, verstimmten Magen zu linderm. 

Alpen! 

mel,—eine Mischung von— (nicht nur 


ein oder zwei,) — sondern 18 Natum 
tern, Wurzeln 














si 
sam erwiesen haben. Versuchen 

heute und sehen Sie, eb es nicht ge 
rade die Medizin ist die Sie brauchen. 
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viel zu einen Zeitraum zujammen- 
gedrängt hatte. So fehlte mand; lie- 
ber Gajt, den wir gerade in diejer 
Stunde gerne in unjerer Mitte oder 
gar auf der Kanzel gejehen hätten. 
Nihtsdejtoweniger war es eine 
itattfihe Schar, welche ſich eingefun- 
den hatte, und die eier geitaltete 
ſich jo, daß jie ung fiherlid) im näd)- 
iten Sahre fehlen würde, wenn jie 
dann nidjt würde veranitaltet werden. 
Eine freudige, aber tiefernite Stim- 
mung fam zum Ausdrud in den An- 
ſprachen von Seiten der Lehrerſchaft, 
der Kolonieverwaltung und der Schü- 
fer jelbjt, wäßrend Lieder und einige 
Deklamationen das Gejprochene unter- 
jtügten. Dankbarkeit, Hoffnung und 
Verantwortungsbewußtjein, das war 
der Dreiflang, der den Abend be- 
herrſchte. Zwölf junge Menihen am 
Sceidewege, gerüſtet mit dem, was 
an Können und Willen int Fernheim 
geboten werden fann, wohl alle be- 
jeelt mit dem jejten Willen, wo es 
num ernjt wird mit ihrem eben, 
Gott in ihren Zebensaufgaben zu ch- 
ren und ihrem Volfe zu dienen! 
Mögen jie ſich getragen wiſſen 
durd eine Gemeinidhaft, die es zu 
ſchätzen weiß, daß jie ſich vier Jahre 
anitrengten, um ſich Schäße zu jam- 
meln, welche, wenn jie gut gebraucht 
werden, allen zum Segen ge- 
reichen fönnen! Und möge der AIl- 
mädtige ihr Begleiter, fein Wort 
ihre Leuchte auf allen ihren Wegen 
jein! Lehrer Poſtma. 
(Aus ‚Menno-Blatt“, Paraguay.) 
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Reiſeylan 
für Br. H. T. Klaſſen, Laird, Sask. 
in den Menn.Gemeinden Manitobas. 


16. Febr., am Tage — Homewood, 
Br. D.D. Klaſſen. 


16. „ abends — Lowe Farm, Br. 
A. H. Wiebe. 

17. „ am Tage — M.E.S. Gretna, 
Br. P. Schäfer. 

‚18. „ "Blumenorter Gemeinde — 
Br. A. P. Vüdert. 

19. „ am Tage, Bibelihule, Alto- 


na, Br. A. A. Teichröb. 
„ Bintler — Br. 9. Friejen. 
» Morden— Br. 3. M. Pauls. 
„ Exyital Eity u. Mather — 
Br. G. Vod. 





— Rhitewater, Br. 
G. G. Neufeld. 

„Reiſe nach Fork River. 
Fork River — Br. €. €. 
Janzen. 

„MecCreary — Br. $. Dlfert. 

„ Nivers — Br. A. Jſaak. 

„Oak Lake — Br. Lettfeman. 


In der Zeit vom 21. Jan. bis 1. 
Februar 1.3. hat Br. Klajjen die 
Gemeinden in Winnipeg und in der 
Gegend um Winnipeg beſucht. Auf 
jeiner zweiten Reiſe gedenft er nun, 
oben angeführte Gemeinden mit jei- 
nem Beſuch zu erreichen. Br. Klaſſen 
reijt im Intereſſe der Kanadiſchen 
Konferenz, wo er als Schreiber arbei 
tet. Gott egen und Geleit mün- 
ichen wir ihm in jeiner Arbeit. 

G. &. Neufeld. 








Lebensverzeichnis 


Dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, meinen I. Gatten und 
unjern I. Vater und Großvater Adam 
Shi Januar 1951, 8.30 
m St. Boniface Hojpi- 
tal heimzurufen. 

Vorher hat er ſchwer gelitten. Seit 
jeinem Unfall vor etwa 11 Monaten 
bat er jich nie ganz erholt und in 
den letzten Monaten, bejonders in 
den legten 7 Wochen hat er jehr ſchwer 
gelitten. 

Mein Gatte und unjer Vater wur- 
de am 23. Februar 1878 in Rußland 
geboren und iſt 72 Jahre, 10 Monate 
und 18 Tage alt geworden. — Super: 

1b 





Eheitand trat er mit Emilie 9 

im Sabre 1900. Er durfte die golde 
ne Hochzeit am 13. Auguſt 1950 fei- 
ern, genau 5 Monate vor jeinem Be- 
gräbnis. 

Eingewandert — im Jahre 1904. 
Getauft wurde er am 14. Juni 1925 
von Pr. E. 9. Nidel. Seitdem iſt 
er Glied der Nordend M. B. Gemein- 
de zu Winnipeg geweſen. 

Es überleben ihn 6 Söhne und 3 
Töchter, 6 Schwiegertöchter und 2 
Schwiegerjöhne und 21 Großkinder. 

Wir jtehen am Sarge als die Trau- 
ernden, aber doch nicht als ſolche, die 
feine Hoffnung- haben, denn wir wil- 
ien, da wenn der Herr fommen wird 
mit einem Feldgejchrei und der Stim— 
me des Erzengel3 und mit der Po— 
jaune Gottes und die Toten in Chri- 
ſto zuerit auferftehen werden, mein 
Satte, unſer Vater umd Großvater 
unter denen jein wird, die dem Herrn 
entgegengerüdt werden. 

Die tranernde Gattin, 

Emilie Shier, 
Kinder und Grofinder, 
71 Martin Ave. Winnipeg. 








Eine Bitte 


an alle Nadfommen des im Jahre 


‚4888 in Neu-Sronsweide, Chortiter 


Bezirf, Südrußland, verjtorbenen 
Jakob Falt. 

Ich möchte gerne ein Familienver- 
zeichnis von ſeiner Familie aufſtellen, 
denn ich bin auch ſein Großſohn, 
Kornelius Heinrich Falk. Er hatte 
I Söhne und 3 Töchter, welche alle 
verheiratet waren. Die Söhne Da- 
vid und Vernhard Falk wohnten in 
Steinfeld, auch Tochter Margareta, 
dran Johann Reimer und Tochter 
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beſchreiben. — Möchte auch 





Maria, Frau Peter Hildebrandt. Sie 
hatten 4 Söhne und 1 Tochter als 
jie ſtarb. Dann heiratete Peter Hil- 
debrandt die-andere Tochter Elijabeth 
von der 1 Tochter jtammt. Hilde- 
brandt jtarb und jie verheiratete ſich 
mit Witwer Wilherm Janzen. Sohn 
Jalob Falk wohnte in Diterwid, Sohn 
Abram Falk im Drenburgiichen, 
Sohn Peter Falf in Petrowka im 
Charkowſchen, Söhne Wilhelm und 
Franz Falk in Neu-Sronsweide, 
Sohn Johann Falk im Poltawſchen 
und Sohn Heinrich Falk, unjer Vater, 
in Schönberg. 

So ijt meine Bitte an jeden Nady- 
fommen der oben Angeführten, mir 
einen Brief zu fchreiben, zu welchem 
Stamme er gehört und jeine Familie 
gerne 
wiſſen, wann, wo und wie die Onfel 
und Tante geitorben jind. 

Auf Antwort wartend, verbleiben 
wir in Liebe, grühend, Ihre Ver: 
wandte 

Kornelius u. Katharina Falf. 
Adreſſe: C. H. Falk, Vor 50, 
Grünthal, Man. 


Im Schatten der 
Endzeichen. 
Ton Heinrich Wiebe. 


„An dem Feigenbaum lernet ein 
Gleichnis. Wenn jein Zweig jest 
jaftig wird und Blätter gewinnt, jo 
wiſſet ihr, daß der Sommer nahe iſt“. 

Matth. 24, 32, 

Noch jtehen wir im Windjchatten 
und Jajlen die großen Ereigniſſe der 
Welt an unjerem Auge vorüberzie- 
ben. Noch ſchützt uns das geiſtreiche 
und ordnungsliebende, mit all jeinen 
Inititutionen für Recht und Gered- 
tigfeit, für Sitte und Treue haftende 
ergraute Abendland. Noch laufen 
wir andädhtig den Klängen der fried- 
lichen Kapelle hoch oben auf den Ber- 
gen. Noch blinken uns die funfelnden 
erne aus der Ferne zu umd dringen 
mit einem leijen Atmojphärengejang 
in unſere Seele. Noch iſt der große 
Schöpfer dem Weltall gnädig und 
ihenft uns das Teben. und jenen- 
Gingende Tageslicht. Dad) — — wie 
Tange noch? 

Gute und böſe Geiſter haben in 
Leſchick der Menſchen ſcharf ein- 
gegriffen. Die Kräfte ſammeln ſich 
auf beiden Seiten in unſerer Welr 
Tualismus und aud) jeder von 
wird vor die legte Entideidung 
geitellt. Es kocht im Keſſel des Welt- 
geichehens, es jiedet und braujt im 
Tunfel der Zeit! 

Aus dem Nebel des Kosmos jtei- 
gen eigenartige Gebilde heraus, die 
unſern Geiſt feſſeln und unjer Gemüt 
ſtark beeindrucken. Es ſteht was Neu- 
es vor der Tür. Noch beten wir jehn 
jüchtig mit dem ſchönen Baterunfer, 
das ums die Evangeliiten von den 
Lippen Jeſu Chriiti überliefert haben: 
„ . Dein Reich komme!“ Und es 
kommt! Wir ſehen's an dem Feigen- 
baum ‚an dem Wolfe Jirael. Die- 
jer Feigenbaum wird jaftig und ge- 
winnt Blätter 

Vor tempor Dei, — Die Stim- 
me der Zeit iſt die Stimme Gottes. 
So drückten es ſchon unjere Vorfah 
ren in Worten aus. So ilt,gs auch 
tatſächlich! Die Ereigniffe auf une 
rer vor Sünde ſchmachtenden Erd: 
fugel überjtürzen jid) derart, da wir 
nicht mehr zum Nachſinnen gelangen, 
nicht mehr jtillhalten fönnen, um 
die Zeichen der Zeit zu überdenken. 
Und doch jind dieje Zeichen im Welt- 
aejchehen immer eine frohe Botichaft 
Gottes an die Menden und darum: 

„Wen dürjtet, der komme, und 
wer da will, der nehme das Wajler 
des Zebens umjonit...“ Offb. 22, 17. 

In unferen gejpannten Alltag der 
legten Stunde, in unjeren Gemüts- 
zujtand der Bangigkeit u. Angit, von 
der die Menjchheit gepeiticht und ge- 
jagt wird umd danf der fie vor id) 
jelbit von einer Situation in die an- 
dere flüchtet, in dieje unjere Gedan— 
kenwelt zieht nun die frohe Botſchaft 
von der emjtigen Menſchwerdung 
Jeſu Chrifti ein und macht ung ftilfe 
vor Gott. 

So handgreiflich wird ung in die: 
jen trüben Seiten die Menſchwerdung 
Jeſu Chrijti, das Leben und Wirfen 
unſeres großen Meiſters vor Mugen 
geführt — von feiner Geburt im 
Stalle zu Vethlehem bis zu feinem 
Tode am Kreuz für die Menichheit, 
für uns, für mid und Dich, um den 
Heilsplan Gottes mit der jiindigen 
Welt zu vollführen nach dem göttli 
den Spruch der Liebe: 

Mio hat Bott die Welt gelicht, 
daß er jeinen eingeborenen Sohn gab, 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
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verlören werden, jondern das ewige 
Xeben haben. oh, 3, 16. 

Die Analogie treibt und zwingt 
uns nun, auf die Stimme Gottes in 
der Zeit zu laufchen. Fait unbemerkt 
geihah in unjeren Tagen etwas, das 
die größten Folgen nach ſich ziehen 
wird und das unjere Gedanken zu- 
rüdführt zu dem Gleichnis vom Fei- 
genbaum: „.. wenn fein Zmeig jeßt 
jaftig wird umd Blätter gewinnt...” 

Es war am 14. Mat des Jahres 
1948, als in der Schweiz ein jüdijcher 
Kongreh tagte und der Welt zu willen 
gab, dab ein neuer Staat gegründet 
jei, der Staat Jirael. Der flüchtige 
Sohn der Stunde wies dieje Kundge: 
bung mit einen verächtlichen Shmun- 
zeln von ji. Waren es nad) jeiner 
Auffaſſung doch nur einige fanatijche 
Hitzlöpfe, die vor der Welt ſo einen 
Wahnſinn unterbreiteten. 

Und doch — — — 

Wir laſſen weiter die Tatja 
ſprechen, mie jie uns von den 9 
ichriften dargeboten werden, Tatja- 
en, die nicht hinwegzuleugnen jind. 

Am 17. Februar 1949 eröffnete 
der Zioniſtenführer Dr. Chaim Ben 
zer Weizmann als Präfident das 
iraelitijche Parlament unter Trä 
nen mit den Worten: 

„Laſſet uns danfen und loben den 
Gott Iſraels, der in feiner Gnade 
u aus der jahrhundertelangen 
jal und den Leiden erlöjt ha 

Ergrante Männer, die ſchon jeit 
langem an der Klagewand zu Jeru- 
jalem geitanden und zu Gott um 
Gnade geſchrien hatten, priejen hier 
mit Tränen den großen Schöpfer. 
Wie war denn ſowas in unferem Jahr: 
hundert der jelteiten Erfindungen 
und tiefiten Aufklärung möglich?! 

Jeſus jagte einjt die ſchwerwiegen 
den Worte: 

Wahrlich, ich jage euch: 
ht wird nicht vergehen, bis daß 
alles geicheh) 

Und heute iſt cs jo weit, daß die 
Verachteten und Geſchmähten jid) auf- 
richten, wie ein Phönix aus der Aſche! 
Aus der jüngjten Geihichte erfahren 
wir, dah die Stimmung der Englän- 
der immer jchon Freundlich den Kuden 
gegenüber gewejen war. Auf dieiem 
Gebiete hatte der einftig berühmte 
Führer Sitler vieles den jtolzen Eng 
ländern vorzumerfen. 

Dieſe wohlwollende Einjtellung der 
Engländer wurde jpäter meitejten 
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die von Mosfau aus gelenkt wurden 
und die gegen den Willen der übri 
gen Juden Polizeiitationen der Eng: 
länder, die in ihrem nationalen Stolz 
itarf gefränft wurden. Somit ent 
itand für das neue Nirael eine ſehr 
gefährliche Situation. Um die Un— 
tergrumdbewegung der jüdiſchen Sit- 
föpfe einzudämmen, jammelten und 
organijierten die Engländer die Ara- 
berjtämme, bewaffneten jie mitgıno 
dernen Panzern und Majchineitige- 
wehren, verjahen fie mit Flugzeugen. 
Tie ausgezeichneten arabiichen 
Scharfihügen wurden don engliichen 
und deutſchen Offizieren geführt. 

So jtanden fih im Handumdrehen 
auf kleinaſiatiſchem Boden zwei Wel- 
ten gegenüber: auf der einen Seite 
waren's organijierte Araber, auf der 
andern — vine kleine jüdiiche, in 
größter Eile ins Leben gerufen ud» 
ve des proflamierten Staa i 
el mit dem fait Hofinungsiojen mi 
litäriſchen Verhältnis I zu 50 zu 
Gunſten der Araber. 

Nach langem Hin und Her fam es 
ſchließlich zu der befanntlihen Ent- 
iheidungsichladt. 

Tie lijche Beſatzungsbehörde 
hatte Paläſting verlaſſen mit der ie 
jten Meberzeugung, dab die Juden 
von dem organijierten Militär auf: 
ieben werden müffen. Was auf 
jüdischer Seite vorging, darüber be 
richtet der Juden-Chriit Poljak: 

„Er hatte ſich damals auf den 
Verg Karmel begeben und flehte dort 
die ganze Nacht zum Herrn um den 
Sieg der Juden“. Wunderbar wurde 
diejes Gebet von Gott erhört. Trot 
der großen Uebermacht wurden die 
Araber völlig in die Flucht geichlagen. 
Sie wähnten jid) einer jüdiſchen Ar— 
mee von etwa 10,000 Mann gegen 
über, tatjächlich aber waren es nur 
100 Mann, die mit Verluft von 18 
Perjonen den Sieg davontrugen, 








getrübt durch jüdiſche — 
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Zaut Friedensvertrag mit den Ara- 
bern wurde dem Staate Iſrael das 
jogenannte Negew-Gebiet zugejpro- 
hen, was ungefähr das frühere Ga— 
liläa ausmacht. Hier werden nun die 
meijten Zumanderer angejiedelt. 

Dieje Anjiedler jind nun mit Zeib 

und Seele dabei, emjig und ehrgeizig 
einen neuen Staat zu bauen — zu: 
nächſt mit Anpjlanzung von vielen 
Reinjtöden und Bäumen. 
r Bann, der bis dahin auf Volt 
und Land gelegen hatte, ift gleichſam 
von der Hand des Allmächtigen weg: 
getan worden. Gott jegnet die Arbeit 
diefer Pioniere und läßt Frucht und 
Spätregen wieder eintreten nad) dem 
Wort des Propheten Joel 

„Und ihr, Kinder Zio freuet 
euch und ſeid fröhlich im Herrn, eu— 
ren Gott, der euch Lehrer zur Gerech- 
tigfeit gibt und euch herabiendet 
Frühregen und Spätregen wie vor 
bin“. Noel 2, 23, 

Und noch weitere Worte der Ver- 
heißung dieſes Propheten, Worte 
die 2000 Fahre zuvor verfündigt 
wurden: 

Fürchte dich nicht, Liebes Land, 
jondern jei fröhlich und getrojt, denn 
der Herr kann aud) große Dinge tun. 
Fürchtet euch nicht, ihr Tiere auf dem 
Felde, denn die Auen in der Wüſte 
jolfen grünen, und die Bäume ihre 
Früchte bringen und die Feigenbäume 
und Weinitöde jollen wohl tragen.” 

Joel 2, 21 7 

So wird dieje Wüſte wieder frucht- 
bar und jteigt ins Vlühen auf vor 
unjern Mugen! Damit erfüllen 
ſich die vielen Vorausiagen und Ver: 
heißungen der Heiligen Schrift iiber 
die Wiederjammlung des jüdijchen 
Voltes in Paläſtina. 

„Siehe, ich will ſie ſammeln aus 
allen Landen, dahin ic) ſie verſtoßen 
durch meinen Zorn, Grimm und gro- 
de Ungnade; und will jie wiederum 
an diejen Orr bringen, daß jie jollen 
ſicher wohnen. Und jie jollen mein 
Volk jein, jo will id ihr Gott jein“. 

Jeremia. 32, 37- 

5 iſt jo wunderba 
heißungen der Schrift in 
gehen! In Amos 14—15 leſen 
wir: 

Denn ich will das Gefängnis mei- 
nes Volkes Nirael werden. daß fir 
jolfen die wiriten Städte bauen und 
bewohnen, Weinberge pflanzen,* und 
Wein darin teinfen, Gärten maden, 
und Früchte daraus eifen“. 

Ibe prophezeit auch Neremia 
Aus der alten und neuen Welt 
treffen nun viele Juden im Flug 
zeug im neugegründeten Staate Ir 
rael ein, wie es bereits Nejaja im 
Kapitel 60, S in einem Geficht jah: 

„Wer find die, welche fliegen wie 
die Wolfen und wie die Tauben zu 
ihren Fenſteru?“ 



























































(Fortiegung folgt) 

Tas iſt die wahre Größe, die perfün- 
lich zurücktritt, wenn nur das Gute, 
das fie erjtrebt, zuftande fommt. 
— — — 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 
311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 


/ — Telephone 927 132 — 
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Yachrichten. .. 

(Sortjegung von Seite 5—5) 
Kühler im Austauſch gegen eleftri- 
ide Apparate importiert. Diefe Au- 
to8 fojten nur 48,900 belgiihe Sran- 
fen ($930). Der Wagen ijt übrigens 
nichts anderes als der deutſche klei - 
ne Opel mit dem Namen „Kadet“ 
der 1939 verkauft wurde. Er iſt 
Tediglid; nad) der Art der US-Wa- 
gen übermalt, 





Frankreich. — Der franzöfiiche Pre- 
mier Renee Pleven, der am 29. Zar. 
in Waihington, USA, eintraf, möd- 
te vor allem willen, ob Frankreich 
auf eine große militäriſche Hilfe der 
US. rechnen fann, um den Kampf 
gegen die Kommuniften in Südoſt- 
Afien bejtehen zu können. Die Fran- 
zoſen befürchten eine große Dffen- 
five. 

— Große Teile der Parijer In- 
nenjtadt jtanden in diefem Jahre im 
Zeichen des Weihnahtsbaumes, der 
bis zum Ausbruch des zweiten Welt- 
krieges in Frankreich — außer im 
Elſaß — jo gut wie unbefannt war. 

— Der Sberſte Franzöſiſche Ge- 
richtshof Hat den Appell der Anwälte 
Marihal Petains um Aufhebung 
der Tebenslänglihen Gefängnigitrafe 
zurückgewieſen. 
Italien. — Dieſe Ehre des größten 
Sprachenkenners gebührt dem Kardi- 
nal Giuſeppe Mezzoſanti, der im 19. 
Jahrhundert in Rom lebte. Er war 
eine phänomenale Erſcheinung auf 
dieſem Gebiete. Mehr als 70 Spra- 
chen und Dialekte handhabte dieſer 
berühmte Gelehrte gegen Ende ſeines 
Lebens. Die Geſchichte kennt kein 
Beiſpiel, dah, ihm gleihfommt. 


Rußland. — Eine grundlegende For- 
derung bei den gegenwärtigen Leil 
padht-Berhandlungen der Somjet- 
union mit den USA ift die Rückgabe 
von 557 Marinefahrzeugen, welde 
Amerifa den Ruffen während des 2. 
Weltkrieges geliehen Hatte. 

Dody die Beamten haben wenig 
Hoffnung, dab die Sowjets — troß 
der urjprünglid, eingegangenen Ver- 
pflichtungen — ſich zu einer vernünf- 
tigen Regelung der Angelegenheit 
bepuemen werden. Insgeſamt ver-⸗ 
langen die Vereinigten Staaten die 
Rückgabe von 670 Schiffen, darunter 
84 SHandelsfahrzeuge und 29 mili« 
tärifche Leichter und Meine Tanfer. 

s wird betont, dab die Schiffe 
gegenwärtig nicht zum Verkaufe jte- 
hen, obwohl den Rufen früher ange- 
boten worden war, jie fünnten die 
Handelsſchiffe erwerben, falls fie das 
wünichten. Die Vereinigten Staaten 
wollen alle Schiffe zurüdhaben und 
Rechenſchaft darüber, was mit denen 
geſchehen ift, die nicht mehr bemutt 
werden. 
er Wert diejer 670 Schiffs-wird 
mit $500,000,000 angegeben. 

- .% 











England. — Die Fleiſchknappheit in 
England ſchien fich heute zu einem 





politiihen Sturm auszuwadjen, der 
die LZaborregierung aus Amt und 
Würden blajen mag. 

Faſt einmütig wurde die Negie- 
rung von der Prejie wegen der 
verfügten Serabjegung-. der 
Fleiſchration um 20 Prozent ange- 
griffen. Dies ift die dritte Herab- 
jegung der Nation, jeit die Fleiich- 
lieferungen aus Argentinien im Juli 
vorigen Jahres eingejtellt wurden. 
Es fam dazu nad) einem Dijput über 
den Preis, den England für das 
Fleiſch zahlen jollte, 

Die neue Wochenration von friſchem 
Fleijch hat etwa die Größe einer 
Streihholzihadtel und iſt ungefähr 
die Hälfte mehr als die Fleijchration 
in den ſchlimmſten Kriegstagen be- 
trug. Der Preis? Acht Pence, 9% 
Cents. Außerdem werden jedem Eng- 
länder für 2 Pence (2% Cents) Pö- 
kelfleiſch geitattet. 

— Im Rahmen der jeigen Grip- 
pe⸗Epidemie ftieg die Zahl der To- 
desfälfe in England und Wales auf 
ie Ziffer bezieht jich auf 126 

jtädte in England und Wal 
einſchließlich Londams. 

— In einem Brief an die „Times“ 
warnt T. ©. Eliot, der gerade von 
den Vereinigten Staaten zurückge- 
fehrt ift, vor einer weiteren Ausdeh ⸗ 
nung des britijhen Fernſehnetzes, be- 
dor micht die geiftigen, moralijchen 
und feeliihen Folgen des amerifani- 
ſchen Fernjehfunfs erforſcht worden 
feien. Er habe in amerikcſchen 
Saushaltungen nur Vedenfen über 
diefe Neuerung, insbefgndere aud) 
über die ſeeliſche Wirku— uf Kleine 
Kinder, gehört. 

— Nach einer in London eingetrof- 
fenen Mitteilung iit Gregory Lafo- 
ta, Biſchof von Praemysl in der Grie- 
chiſch Unierten Kirche, in einem fibi- 
riichen Gefangenenlager gejtorben. 
Der Biſchof war 1946 nad} Sibirien 
deportiert worden, weil er ſich der 
Unteritellung jeiner Kirche unter den 
Moskauer orthodoren Patriarchen 
widerſetzt Hatte. 














Kanada. — Thießen Maria wird ge- 
jucht von Frau Elje Schumann, Mel- 
dungen find zu richten an: The Cana- 
dian Ned Croß Cociety, National 
Enpuiry Bureau, 95 Wellesley Str. 
E., Toronto, Canada. 

a 
Ingoflawien. — Marſchall Tito, der 
jeit dem Bruch mit Moskau mandes 
zugelernt hat, nennt die Träger des 
Wideritandes gegen den Stalinis- 
mus. „Freunde des Friedens” und 
fehrt damit den Spieh um. „Nur ein 
Narr”, jo jagte er jüngft, „Tann die 
agreſſiven Abfichten der Somjetunion 
bezweifeln. Wenn ihre Machthaber 
nad Frieden rufen, meinen fie damit 
nichts anderes, als: Stop! Tut nichts! 
Wartet, bis ihr dran jeid! Wenn ihr 
Widerſtand Teiftet, feit ihr die An- 
greifer!“ 
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Paläſtina. — Die agrariihe und in- 
duſtrielle Entwidlung Paläſtinas be- 
dingt die Inveſtierung großer Kapi- 
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talien. Damit verbunden find ragen 
der inneren Entwidlung des Landes, 
das durd eine Koalition jozialiti- 
ſcher und ortbenozer Gruppen redi- 
giert wird. Neuerdings jteigt aber 
der Einfluß der „Allgemeinen Zioni- 
iten“, die bei den Gemeindewahlen 
an die zweite Stelle, direlt nad Ben 
Gurions „Mapai“-Bartei, rüdten. _ 


China. = Die „China Union Preb“ 
berichtete, die Rotchineſen hätten in 
der Küjtenprovinz Chefiang 17,000 
Perſonen im Rahmen einer „PBartei- 
reinigung” hingerichtet. 

— Die in der Somjetzone tätige 
Filmgejellihaft DEZA hat von amt- 
iher Stelle den Auftrag erhalten, 
einen Film über „die verbrecheriſche 
Zätigfeit der Zeugen Jehovas“ zu 
drehen. 

Ueberſchuß it in der Somjetwirt- 

ſchaft alles, was dem Erzeuger weg- 
genommen werden ann. Die gleiche 
„Neform” vollzieht fi gegenwärtig 
in den Dörfern Chinas, wo das Land 
der Belergeitellten den armen Bau- 
ern zugeihlagen wurde. Die Freude 
war groß, bis ji) herausitellte, daß 
die jungen Leute „freiwillig“ in Uni- 
formen geitedt wurden und die älte- 
ren Leute ebenjo „freiwillig“ den 
größten Teil ihrer Erzeugniffe für 
die „motleidenden Städte" und die 
„Kämpfer an der Front“ herzugeben 
hatten. 
Korea und anderes. — In Tokio er- 
tlärte Admiral Arthur W. Radford, 
der Befehlshaber der US-pazifiichen 
Flotte, in einer Beſprechung mit der 
Preffe: „ES wird in Korean noch meh- 
rere Zandungen geben, falls der 
Krieg dort Tange genug dauert. Wir 
fönnen uns in Korea halten. eder, 
mit dem ich geiprochen habe, iſt ſehr 
optimijtiich.” 

Der alliierte Nahrichtendienit ver- 
mutet, daß der Rückzug der Roten in 
Korea folgende Gründe haben Fann: 
Es mag jein, dab die Chineſen ſich 
auf eine Ueberraſchungsoffenſive vor. 
bereiten; oder fie find mit Umgrup- 
pierungen nach den ſchweren Luft- 
angriffen der Alliierten beichäftigt; 
oder fie ziehen fih aus politischen 
Gründen zurüd, Ferner heißt es, 
es beiteht eine ſchwache Möglichkeit, 
daß ſich der Feind in Gebieten verbor. 
gen hält, über die die alliierten Trup- 
ven hinaus vorgeitoßen jind. 

Bei den Korea-Disfuffionen in der 
UND fpielte auch der arabiſche Block 
eine bejondere Rolle. So wie ſich aud) 
die Delegation Iſraels aktiv für eine 
Löſung des Konflikts einjegte. Ge- 
genüber der ruffiichen Bedrohung ha- 
ben dieje untereinander feindlichen 
Gruppen im Grunde das gleiche In— 
tereffe. So wie fie auch auf die tech- 
nijche und wirtichaftlihe Zufammen- 
arbeit mit dem Weiten ängewiejen 
find, Was im Iegten Sahrhundert als 
„tiller Winkel” gelten konnte, iſt 
durch die Eruption des Oels aus dem 
Sandboden des alten Orients zu 
einem Brennpunkt der Entſcheidun - 
gen geworden. Die Sicherung des 
Gebietes iſt heute ein Problem erſter 
Ordnung für die Vereinigten Staa- 
ten wie Großbritannien. 

Das Problem. iit faum minder 
fompliziert al® die Eingliederung 
Deutſcheands in die Weitfront E8 
ſcheint aber, daß in letzter Zeit,.ent- 
iheidende Fortichritte gemacht wur- 
den. In Iſtanbul, der kaiſerlichen 
Hauptitadt des antiken Oſtens, tref- 
fen demnächſt diplomatiſche und mili- 
tärijhe Vertreter der Vereinigten 
Staaten zu giner Konferenz zujam- 
men, die aud die Entwidlung im 
wejtlihen Mittelmeer berückſichtigt. 
Aegypten, Irak, Syrien, Nordafrika 
gehören ebenjo zu dem Gejamtbild, 
wie die Türfei, Griechenland und 
Jugoſlawien. Man hat im Krieg von 
dem „berwundbaren Unterleib“ des 
Achſendrachens gejprodhen. Die füd- 
ruffiihen Oelquellen fönnten dies. 
mal eine ähnliche Rolle jpielen. Dej- 
fen find ſich auch die Machthaber im 
Kreml wohl bewußt. 

Dabei jei nicht vergefien, daß Tür- 
fen, Sugojlawen und Griechen zu- 
jammen fiebzig Divifionen zu ſtellen 
vermögen. In dieſem Zufammenhang 
verdient eine Meldung der „Times“ 
aus Tel Aviv Beachtung, die den Ve- 
ſuch des britiſchen General® Sir 
Prian Robertfon in Zufammenhang 
bringt mit amerifaniihen Plänen 
zur Verteidigung der arabifd-irani- 
ichen Oelquellen, unter Einbeziehung 
Iſraels, wie der arabifchen Staaten. 

u... 


Weftdentichland. — Die weſtdeutſche 
Wirtfhaft fteht nad Angaben des 
Leiters der Außenhandelsabteilung 
im Jahre 1951 dor der Notmwendig- 
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feit, ihre Ausfuhr gegenüber dem 
Vorjahr um rund 50 Prozent zu er- 
höhen. Sm Jahre 1950 jei mit einem 
Erport von rund 2 Milliarden Dol- 
Iar bei einem Import von etiva 2.7 
Milliarden Dollar bereits ein be- 
merfenswerter Erfolg erzielt wor- 
den. 

— Der Hamburger Senat beſchloß, 

bei fejtlihen Anläffen künftighin ne- 
ben der Bundes- und der Hambur- 
ger Flagge auch die grünweiße Eu- 
ropafahne zu hiſſen. 
Die Betriebgleiitungen der 
Bundesbahn überfhritten zum Teil 
im Sabre 1950 eritmalig den Vor- 
friegsitand. Sowohl im Reijeverfehr 
als aud) im Güterverkehr lag die Zahl 
der Zugkilometer höher als 1936. Die 
Fahrzeiten aller Züge konnten ver- 
kürzt werden. 

— Das Programm der Gemein: 
nützigen Siedlungsgejellihaft des 
Evangeliihen Hilfswerfes umfaßt 
insgejamt 3.700 Wohneinheiten mit 
einem Bauwert von über 37 Millio- 
nen DM. Davon entfallen 2044 Woh- 
nungen auf die britiihe Zone. 

— In Görlig wollte eine Frau das 
Badewaſſer für ihr in der VBadewan- 
ne jigendes Kind mit einem Taud)- 
fieder erwärmen. Dabei erlitt fie 
durch den eleftriihen Strom eine 
Herzlähmung. Als ihr Mann. vom 
Dienjt nad) Hauſe fam, fand er, die 
Frau tot dor der Badewanne und das 
Kind tot im kochenden Waſſer. In 
jeiner Verzweiflung erhängte_er ji. 

— Bundespräfident Theodor Heuß 
gab am 4. Januar einen Neujahrs- 
empfang, zu dem das Diplomatiihe 
Korps, die Bundesregierung, die Mit- 
alieder des Bundestages und des 
Bundesrates eingeladen waren. Da 
mit wurde zum eriten Male nad) dem 
Kriege die Tradition des Nenjahrs- 
empfanges beim deutſchen Staat» 
oberhaupt in vollem Umfang wieder 
aufgenommen. 

Hymne an Dentjdjland. 
Land des Glaubens, deutſches Land, 
Land der Väter und der Erben, 
uns im Leben und im Sterben 
Haus und Herberg, Trojt und Pfand, 
jei den Toten zum Gedächtnis, 
den LZebend’gen zum Vermächtnis, 
freudig vor der Welt befannt, 
Rand des Glaubens, deutiches Land! 


Rand der Hoffnung, Heimatland, 
ob die Wetter, ob die Wogen 
über dich hinweggezogen. 

ob die Feuer dich verbrannt, 

du halt Hände, die da bauen, 
du haft Herzen, die vertrauen, 
Lieb und Treue halten Stand. 
Land der Hoffnung, Aimatland. 


Zand der Liebe, Vaterland, 
heil'ger Grund, auf den fich gründet, 
was in Lieb und Leid verbindet 
Herz mit Herzen, Hand mit Hand. 
Frei, wie wir dir angehören 

und ung dir zu eigen ſchwören, 
ihling um ung dein Friedensband, 
Rand der Liebe, Vaterland! 
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Dieſe Hymne ließ Bundesprä- 
ſident Theodor Heuß im An— 
ſchluß an ſeine Silveſteran— 
ſprache über alle Sender Wejtdeutich- 
lands zum erjtenmal öffentlich vor- 
tragen. Das Lied wurde bon dem 
Hamburger Dichter Rudolf Aleran- 
der Schröder geſchrieben und Ser- 
mann Reutter hat es in C-Dur ver · 
tont. 

Der Bundespräſident beabjichtigte 
nicht, eine Nationalhymne einzufüh- 
ren. Dem Bundespräfidenten war Te- 
diglich von einem bekannten Dichter 
eine deutjche Hymne gewidmet mwor- 
den, und diefe wurde im Nundfunf 
uraufgeführt. 

Pe 


Oſtdeutſchland. — Zu Pfingjten 1951 
wird das fommuniltiihe Pfingittref- 
fen in Ditberlin jeine Neuauflage er- 
fahren, wie aus den Verhandlungen 
der jowjetzonalen Volkskammer her- 
vorgeht. Das Treffen ſoll nochcerwei⸗ 
tert werden durch „Weltjugendfeit- 
ſpiele“, die die FOJ und andere Font- 
muniſtiſche Sugendverbände abhalten 
wollen. Den „Branditiftern eines 
neuen Krieges“ jolle damit, jo heißt 
e3 in der Ditpreffe, eine eindeutige 
Antwort erteilt werden. 

— Probſt Grüber, der Beauftrag- 
te des Rates der Evangeliſchen Kir- 
chen in Deutichland bei der jorjetzo- 
nalen Regierung überbradite Wil- 
beim Pieck zu feinem 75. Geburt3- 
tag die Glückwünſche der Evangeli- 
schen Kirche. 





— Der ruſſiſche Beutenanteil 
an altem deutichen Land ijt als 
Somjetprovinz „Kaliningrad“ 


organijiert. Was von deutſchen Ein- 
wohnern nidt nad Weiten abgewan- 
dert ift, wurde nad) dem Innen Rup- 
lands deportiert. Die alte Haupt- 
jtadt Königsberg wird in ruffiichen 
Schulbüchern als eine der ſtärkſten 
Feftungen Europas bezeichnet, als 
ein gewaltiger „Vorpoiten Rußlands 
zum Schuß gegen den Weiten“. Tiljit 
iſt jeßt „Sowjetſk“, Inſterburg 
„Iichernajafojf“, Gumbinnen „Gu- 
jew“, Pilau „Valtiſt“ und Eudtkuh- 
nen „Zehlesnodorojnie“, was auf 
deutich Eifenbahnitadt bedeutet. Dit- 
preußens Vertreter im oberften „So- 
wjet“ heißen Gorbatow, Jegorow 
Schtſcherbakow. Oſtpreußen war frü · 
ber Zuſchußgebiet. Kriegsverwüſtung 
und Sowjewirtſchaft haben den Man- 
gel weiter geſteigert. Trotzdem Tie- 
fert die Provinz Kartoffel, Fleiich- 
waren, Zuckerrüben, Getreide, Holz- 
stoffe fiir Mütterchen Rußland. 
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